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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich hat zu Paris am 9. Januar der König 
die Kammer mit einer Thronrede eröffnet; ſie war 
kurz und enthielt nichts von beſonderer Wichtigkeit. — Ueber 
den Winterfeldzug des General Bugeaud in Afrika find gün⸗ 
flige Nachrichten eingelaufen. Die vereinten Andtrengungen 
der Divifionen von Algier, Mas kara und Moſtaganem haben 
en vollſtändigeren Erfolg erlangt, als erwartet wurde. 
Faſt die ganze Gebirgskette der Quaanſeris bis nach dem 
Duerd⸗Rihou, das ganze Thal des Chelif's auf dem linken 
Ufer, zwei Stämme auf dem rechten Ufer, faft alle Stämme 
es Flitas und alle kleineren Stämme an dem Oſchediana und 
G dem linken Ufer des Qued⸗Rihou, find unterworfen. 
8 eneral Bugeaud glaubte dieſe Reſultate erſt im Frühjahr⸗ 
SR Ddüge erlangen zu können. — Der Linienſchiffscapitain 
* Fiat iſt zum Gouverneur der Marqueſas⸗Inſeln ernannt 
[enden — Zu Nantes find Unruhen vorgefallen; die Händ⸗ 
munen, welche Plätze auf den öffentlichen Straßen einneh⸗ 
va weigern ſich die geſetzlichen Abgaben zu bezahlen und 
kunft ern durch Drohungen und Gewaltthätigkeiten die An⸗ 
die Gere Vorräten, an verhofft dieſer Auflehnung gegen 
eſche auf dem Wege der Güte Herr zu werden. 
Pe Spanien hat der Regent am 1. Januar, Nachmit⸗ 
in 2 Uhr. zurückkehrend aus Gatalonien, feinen Einzug 
adrid zu Pferde, begleitet von der Madrider Stadt⸗Be⸗ 


— — — 
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hörde, die ihm entgegen gefahren war, und umgeben von 
einem glänzenden Generalſtabe, gehalten. Er ritt nach dem 
Palaſt und ſtellte fih der Königin vor. Nachdem begaben ſich 
die Königin und die Infantin, der Regent, die Miniſter und 
der Vormund der Königin auf den Haupt⸗ Balkon des Pala⸗ 
ſtes, vor welchem ſämmtliche Truppen und National⸗Milizen 
vorbeidefilirten. Nachmals verfügte ſich der Regent in feinen 
Palaſt. Das Volk war zahlreich verſammelt, aber kein Ju⸗ 
belruf ertönte. Uebrigens war der Regent ſehr leidend, indem 
er ſich körperlich unn ohl befand. — Am 3. Januar hat der 
Regent ein Dekret erlaſſen, in Folge deſſen er im Namen der 
Königin deſiehlt, daß die Deputirten⸗Kammer aufgelöfet blei⸗ 
bet, ein Deittsl der Senats: Mitglieder erneuert wird und die 
neuen ordentlichen Cortes ſich am 3. April d. J. zu Madrid 
verſammeln ſollen. —- Die Stadt⸗Behörde von Ba eeelon« 
hat gegen die der Stadt auferlegte Contribution n 
allein die Proteſtation iſt unbeachtet geblieben und der Befehl 
erneuert worden, die 12 Millionen Realen zu er ten. Von 
denſelben müſſen jetzt die gewerb⸗ und . enden Klaſ⸗ 
ſen 6 Millionen und das ſtädtiſche und 55 che Grund⸗Ei⸗ 
genthum 6 Millionen aufbringen, und die Ablieferung des 
Geldes ſollte bis den 3. Januar vollzogen ſeyn. 

In England iſt die wichtige Nachricht aus Oſtindien 
eingetroffen, daß die Englische Armee Afghaniſtan nun: 
mehr geräumt hat. Iſtalif, Kabul und Oſchella⸗ 
labad find zerſtört und die ganze Gegend zwiſchen letzteren 
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beiden Plätzen verwüſtet worden. Kabul, welches voriges Jahr 
60,000 Einwohner hatte, iſt jetzt ein Schutthaufen. Am 
18. Okt. kam die Armee nach Gundamuck und am 24, nach 
Dſchellalabad. Am 25. wurden die Baſtionen dieſer Stadt 
geſprengt und alle Häuſer, wie dies auch auf dem Lande ge⸗ 


ſchehen, in Aſche verwandelt. Am 27. Okt. rückte die erſte 


Diviſion in Dhakka ein. Nach zwei Angriffen, welche bei 
Gundamuck und bei den Keyberpäſſen ſtattgefunden, hatte die 
Armee Peſchauer erreicht und die Richtung nach Firozpur ge⸗ 
nommen, wo man ſie um Weihnachten erwartete, Sobald 
das Heer über den Indus gegangen ſeyn wird, ſollen die ſeit 
1839 gefangen genommenen Afghanen in Freiheit geſetzt wer⸗ 
den, worunter auch Doſt Mohamed Chan. Das Nähere üder 
die Räumung Afghaniftans theilen wir unter dem Artikel 
Oſtindien mit. 
Durch außerordentliche Gelegenheit eingelaufenen Nach: 
richten aus Bukareſt zufolge, hat die auf den 1. Januar feſt⸗ 
geſetzte Wahl des neuen Hoſpodars der Wallahei an 
dieſem Tage daſelbſt Statt gefunden. — Der Groß⸗Logothet, 
Georg Bibesko, iſt mit 131 gegen 48 Stimmen zum Hoſpo⸗ 
dar gewählt worden. Die Wahl dauerte bis 2 Uhr Nachts, wor⸗ 
auf das Arzi⸗Mahzar (die Vorſtellung) in Betreff der Inve⸗ 
ſtitur von Seite der hohen Pforte, desgleichen auch die offizielle 
Note, mit der Anzeige von der erfolgten Wahl des Hoſpodars 
an die Schutzmacht, von den Mitgliedern der außerordentlichen 
G.eneral⸗Verſammlung unterfertigt wurden. Bis zum Ein⸗ 
treffen der Beſtätigung des neuen Hoſpodars aus Konſtanti⸗ 
nopel wied, dem Reglement gemäß, die proviſoriſche Regierung 
fortbeſtehen. 

Aus China, von wo die Nachrichten bis zum 7. Oktober 
reichen, erfahrt man, daß die von den Engländern in Hong⸗ 
Kong, Kulongſu und Tſchuſan gelaſſenen Streitkräfte daſelbſt 
noch einige Zeit bleiben ſollten. Aus Nanking wird unterm 
7. September gemeldet, daß ſeit dem Abſchluß des Friedens⸗ 
Traktats die frrundſchaftlichſten Beziehungen zwiſchen den 
Engländern und Chineſen beſtehen. Die Flotte ſollte um die 
Mitte Septembers von Nankiag abſegeln, ſo daß fie Hong: 
Kong gegen den 15. Okt. erreicht haben dürfte. Dem Mono⸗ 
pol der Hong⸗Kaufleute war ein Erde gemacht und im Jangt⸗ 
ſpkiang hatte der Handels⸗Verkehr ſchon degonnen. Die 
Zeitungen bringen einige auf den Abſchluß des Traktats bi⸗ 
zügliche Chineſiſche Aktenſtüͤcke. 


Frankreſch. 

Es ift der Befehl gegeben worden, die Soldaten der Klaff 
von 1837 zu entlaſſen; auch ſollen, wie es heißt, alle Infan⸗ 
terie⸗Regimenter auf 1800 Mann reduzirt werden; dies gäbe 
für die ganze Armee eine Verminderung um 50,000 Mann. 


panien. 

Die Armee von Catalonien ift proviſoriſch in 4 Divifionen 
nebſt einer Expeditions⸗Diviſion organiſirt worden. Die erſte 
Diviſion (Provinz Barcelona) wird von dem Marechal 
de Camp D. Juan Zadala bifehligt, die zweite (Provinz Ta: 
ragona) von dem Marechal de Camp D. Juan Van Halen, 
die dritte (Provinz Gerona, Vich und Berga) von dem Ma⸗ 
rechal de Camp D. Martin Zurbano, die vierte (Provinz 
Lerida) von dem Marechal de Camp. D. Juan Toledo. Com⸗ 
mandant der Expeditions⸗Diviſion iſt der Marechal de Camp 

D. Firmin Salcrto. 
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En 


An dem Wiederaufbau der im vorletzten Jahre niebergeriſſe⸗ 
nen Mauer der Citadelle von Barcelona wird rüftig fortgear⸗ 
beitet und ſie wird vermuthlich noch vor Ende des laufenden 
Monats fertig werden. Daß man zum Zwecke dieſes Baues 
die Bäume einer der ſchönſten Promenaden Barcelona's nie⸗ 
dergehauen habe, iſt eine Angade, die ſich nicht deſtätigt. 
Der durch die Beſchießung der Stadt verurſachte Schaden, 
der Anfangs auf ungeheure Summen angeſchlagen wurde, 
wird jetzt nur noch auf fünf Millionen Realen berechnet. 


Türkei. 
Die Schweſter Sr. Hoheit des Sultans, Hadidſche Sul⸗ 
tane, iſt kürzlich geſtorden. 


Amerika. 

Tacna, 26. Septbr. Am 22. d. M. ift es zwiſchen dem 
General Lafuente, der mit 400 Mann von Moquegna gegen 
Tacna vorrückte, und dem General Caſtillo, der hier befehligt, 
in der Nähe der Stadt zum Treffen gekommen, welches mit 
der ga inzlichen Niederlage Lafuente's endete, deſſen gefammte 
Infanterie gefangen genommen wurde; Lafuente felbft machte 
ſich in Begleitung der Kavallerie aus dem Staube. 

Lima, 16. Okt. Peru iſt noch immer der Schauplatz des 
Bürgerkrieges. Zwei Kriegsſchiffe von der Partei des Gene⸗ 
rals Torrico haben denſelben verlaſſen und die Blokade des 
Sin von Islay wieder aufgehoben, Die Bewohner von 

oquegna haben ſich empört und den General Caſtillo nebſt 
feinen Truppen unmittelbar nach feinem Siege über Lafuente 
verjagt. Caſtillo ſelbſt entfloh, nachdem faſt alle feine Offi⸗ 
ziere getödtet worden waren, nach Arica und von dort zur See 
nach Callao. General Vidal, ein anderer Mitbewerber um 
die Präſidentſchaft, ſtand am 12. Oktober in Jea. General 
Vivanco wollte ſich mit 400 bis 600 Mann in Islay einſchif⸗ 
fen, um ſich nach Callao oder Pisca zu begeben und den Ge⸗ 
neral Torrico anzugreifen. Die Lage Tories erſcheint 
deshalb ſehr bedenklich, und man glaubt, es werde ihm kein 
Ausweg bleiben, als ſich in das Innere zurückzuziehen und die 
Hauptſtadt und Küſte preiszugeben. 

Das Wichtigſte, was die neueſten Blätter aus Port 
au Prince (Haiti) bis zum 16. Nove nber melden, iſt eine 
Entſchädigungs⸗Forderung der Engliſchen Regierung an die 
Haitifche, zu Gunſten der Engliſchen Reſidenten auf jener 
Juſel, welche die Opfer der ſchändlichen Plünderungen gewor: 
den find, die auf das furchtbare Erdbeben vom 7. Mai folgten. 


Die öffentliche Meinung auf Haltl war dadurch in große Aufs 


regung gekommen, die Gereiztheit gegen England ſprach ſich 
allgemein und auf jede Weiſe aus und es herrſchte nur Eine 
Stimme darüber, daß die Forderungen des Kabinets von 
St. James zurückzuweiſen ſeyen. 

Nach einem Berichte aus Panama⸗Bay vom 23. Sep⸗ 
tember hatte der die Südſee⸗Station kommandirende Brieſche 
Admiral Thomas plötzlich zu Anfang des Monat September 
zwei Kriegsſchiffe mit geheimen Inſtructlonen von Callao ab⸗ 
geſchickt; man glaubte fie nach der Nordweſtküſte von Mexiko 
deſtimmt, um dort eine Britiſche Flotten⸗Station zu etabliren, 
was als fo nachtheilig für die Int⸗reſſen der Vereinigten 
Staaten betrachtet wurde, daß der die Schiffe der Vereinigten 
Staaten in jenen Gewäſſern kommandirende Commodore 


Jonns mit drei 85 ſich auf den Weg nach Monterey de⸗ 


geben hatte, um die Engländer zu beobachten. 
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O ſt⸗ Indien. 
Die Räumung Afghaniſtan's. 

„Am 30. September lagerten die vereinigten Armeen, Generale 
Not und Pale; auf entgegengeſetzten Seiten der Stadt Kabul 
und erwarteten augenſcheinlich nur die Ruͤckkehr der nach Kohiſtan 
beorderten Divifion des General Maccaskill, um den Ruͤckmarſch 
anzutreten. Vieles, was uns in Betreff der Angelegenheiten in 
Kabul bisher undekannt war, iſt in den letzten drei Wochen an's 
Licht gekommen, ſo daß wir unſeren Bericht etwas weiter zurückda⸗ 
tiren müſſen. Die in den Weinbergen, Obstgarten und Dörfern in 
den Thälern zwiſchen Dſchellalabad und Peſch Volak und zu Mammu 
Chall angerichteten Verwuͤſtungen, fo wie die Nachricht von der 
7875 von Gisni, ließ die Eingebornen ſchließen, daß wir die 
Abſicht hätten, auch Kabul zu plündern und zu zerſtören. Ez ver: 
lleßen daher, wie es heißt auf Akbar Chan’s Math, fat ſämmtliche 
Einwohner die Stadt, und nahmen Alles mit ſich, was ſie irgend 
fortbringen konnten; nur die Kuſilbaſchis blieben im Vertrauen auf 
unfere Freundſchaft zuruck. Als wir uns den Mauern näherten, 
wurde die größte Schonung anbeſohlen, und der General Pollock 
verbot ſtreng jede Handlung einer perſönlichen Rache und unterfagte 
den Soldaten den Eintritt durch die Thore. Die Einwohner der 
Stadt kehrten nun, im Vertrauen auf die Fortdauer des Schutzes, 

bald zuruck; die Baſars füllten ſich wieder, und nicht nur Lebens⸗ 
mittel, ſondern auch Laſttbiere wurden in Menge in unſer Lager 
gebracht. Am 25. September marſchirte der General Mac Cas kill 
mit einer Brigade von etwa 4000 Mann und zablreichem Belagerungs⸗ 
geſchuͤtz nach dem etwa 50 Englifche (10 Deutſche) Meilen entjern- 
ten Fort Tſcharikar in Kohiſtan. 


ae if, die er fofort angriff. Die offiziellen Berichte über die Zer⸗ 
ru 


ng des Forts beſchränken ſich auf die Erzählung der militairi- 
ſchen 5 die eben fo verdienſtlich als glänzend und erſolg⸗ 
teich gewefen ſind. Privatbrieſe von Augenzeugen. enthalten einige 
Details. Iſtalif hakte ſonſt gewohnlich 15,000 Einwohner, aber 
Tauſende, die bei unſerem Vordringen von Kabul hierhergeflohen 
waren, hatten hier Aufnahme gefunden, und da auch die bei Teſin 
und Gisni geſchlagenen Truppen ſich nach dieſer Richtung zuruckge⸗ 
zogen hatten, fo wird behauptet, daß zur Zeit unſeres Angriſßes 
ſich allein 14,000 Kampffaͤhige in der Stadt Se ! 
„Die Stadt beſteht oder beſtand vielmehr — denn jetzt ift fie ein 
Schuttbaufen — a Maſſen von Haufern und Forts, die auf den 
Berg⸗Abhangen erbaut waren; fie war von Obſt und Weingärten 
umgeben, dle ſich terraſſenweiſe über einander erhoben und eine 
Strecke von fait drei Engliſchen Meilen bedeckten! jede Reihe von 
Gebäuden war von der nächſten völlig beherrſcht und die Stärke der 
Stadt von der Art, daß die Kohiſtanen fie für uneinnehmbar hiel⸗ 
ten. Tieſe Schluchten, von einem Wall umgeben und rings herum 
die hohen Berge, welche den nach Turkeſtan führenden Paß beherr⸗ 
chen, durchſchnitten das ganze Terrain, welches eine der maleriſch⸗ 
ſten Landſchaſten bildet, die man ſich denken kann. Der Platz wurde 
enommen, er war wenige Stunden nach Beginn des Angriff im 
eſit unſerer Truppen. Ueber 500 Weiber wa en Die einzigen Ge⸗ 
fangenen ; welche in unſere Hunde fielen, fie wurden mit Achtung 
behandelt und fpäter in Freiheit gesetzt. Sobard man hinreichende 
bensmittel für die Truppen von den Einwohnern erhalten hatte, 
Wurde der Beſehl ertheilt, die Stadt in Brand zu ſtecken und die 
eſtungswerke in die Luft zu ſprengen. Zwel Tage lang war Ma⸗ 
5 u anders von den Ingenieurs mit Leitung dieſes Zerſtoͤrungs⸗ 
Feu $ beſchaftigt, und nach Ablauf derſelben war der Ort durch 
Stele aid Schwerdt ganz vernichtet; man ſchonte feiner Iebendigen 
d 15 affnete und Unbewaffnete wurden wie wilde Thiere nie- 
Dee lt und kein Einziger zum Ge angenen gemacht, da man 
den Pardon nichts hören wollte. 5 a 
a utopäifchen wie der eingeborenen Truppen; zeigte fich in ihrer 
zen Wuth; wo man den Leichnam ein's Afghanen fand, ſteck⸗ 


> 
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Am 29ſten erreichte er die Stadt, 


nicht dabei unfer Abzug aus feinem Lande verbürgt wͤrde. 


Die Ra pſucht der Soldateska, 


ten die Hindu⸗Sipops feine Kleider in Brand, damit der Fluch des 
„verbrannten Vaters“ über die Kinder komme. Es follen ſogar 
Verwundete, die man noch am Leben fand, auf dieſe Weiſe zu Tode 
ebracht worden fein. Die Beute war unermeßlich; fie beſtand 
Hauptſcalich aus Frauenkleidung (Hemden mit goldenen Treffen, 
geſtickten Beinkleidern und Shawls), aus Schmuck, Zierratd, 
Pferdegeſchirr, Hausgeräth und Waffen, Aber der Maſſe wegen 
konnte verhältniß mäßig nur wenig davon mit fortgenommen wer⸗ 
den; der Reſt wurde in Haufen zufammengeworfen und verbrannt.“ 


„Mit dem, was dieſe Brigade weiter vollbracht hat, find wir 
ganz unbekannt, obgleich dieſelbe noch eine Woche vom Lager ab: 
weſend war. Tſcharitan foll ſchon zerſtoͤrt geweſen ſeyn, ehe fie es 
erreichte, ſo daß dort die Aufopferung der Einwohner unſerer 
Armee eine Gräuelthat erſparte. Man ſcheint mit den Depeſchen 
über dieſe Ereigniſſe zurückzuhalten, und ſelbſt die weitlduftigen Kor⸗ 
reſpondenzen der nördweſtlichen Zeitungen haben ihre Berichte zu⸗ 
Haun e een offenbar in dem Geſuͤhl, daß es beſſer fuͤr unſeren 

kuf ſei, wenn von anderen Dingen, als dem muthigen Benehmen 


der Truppen in dieſem erſten Britiſchen Nachekrieg, fo wenig als 


moͤglich geſagt werde.“ 


„Man ſoll das Aeuferfte verſucht haben, um ſich der perſon Ab 
bar Chan's zu bemaͤchtigen, da der General Gouverneur angeblich 
den Befehl ertheilt hatte, denſelben, wo möglich gefangen zu neh⸗ 
men, und dann auf der Stelle aufzukaupſen. Wenn dieſe Angaben 
richtig find, fo trifft Lord Ellenborough der Vorwurf einer niedrigen 
und ſchmaͤhlichen Rachſucht, die der mehr als ſchmachvollen Folge 
des Gelingens nur durch die lächerliche Demuͤthigung des Fehlſchla⸗ 
geus entgangen iſt. Der Sitdar hatte, fo viel bekannt iſt, die Pri⸗ 
vilegien eines Kriegsgefangenen, wenn er in unſere Haͤnde gefallen 


wäre, fo wenig verwirkt, als ſich, wie es in der Regierungs- Pro⸗ 


klamation heißt, für die zwöͤlſmonatliche Gefangenſchaſt, die ſein 
Vater und feine Familie ſchon vor Ausbruch des letzten Aufſtandes 
erduldet, die Verantwortlichkeit aufgeladen. Dies war auch dadurch 
ſo gut als anerkannt, daß wir uns herbeiließen, mit ihm wegen 
Auswechſzlung der Gefangenen zu unterhandeln, — eine Auswich⸗ 
ſelung, in welche er, obsleich ſie ihm ſeinen Vater, ſeine Frauen 
und Kinder zurückgegeben bitte, einzuwilligen ſich weigerte, wofern 
Die 
Behauptung, daß er dieſenigen Gefangenen, welche nicht weiter als 
Bamian mitzureiſen im Stande wären, zu toͤdten befohlen hätte, 


erweiſt ſich, wie wir gleich vermutheten, als eine Erdicttung des 


Verräthers Salih Chan. Dies wird von den Geſangenen fe.bit ver: 
ſichert. Die britiſche Regierung wird ſich nun gendthigt ſehen, den: 
ſelben Haͤuptling, den man auſh ingen laſſen wollte, wenn man ſei⸗ 
ner habhaft geworden wäre, als Herrſcher anzue: kennen, fas es 
den Afghanen beliebt, ihn dazu zu wäh en.“ 


„Am 7. Oktober kehrte die Diviſion Mac Cas kill's wohlbehalten 
nach Kabul zuruck. Man traf nun Anſtalten, das Zerſtörungs⸗ 
werk zu völlführen, welches, wie man im Lager wußte, ſeit einiger 
Zeit ſchon beſchloſſen war. Kabul, jetzt ein Schutthaufen, zahlte 
voriges Jahr 60 000 Eluwohner. Es war der Stolz und der 


Hauptmarkt von Mittel⸗Aſſen. Die Zoͤlle der Stadt brachten lähr⸗ 
lich 20 000 Pid. ein, die Abgaben von den jährlich dort berkauſten 


Waaren, deren Werth ſich auf fait eine Millton Pfd. St. beli.ſ, zu 
2% pCt gerechnet. 


kade; zwei Stock hoch und in vier Sectionen abgetheilt, gepflastert 
und am Dach entlang mit Fresko⸗ Gemälden geſchmückt; die vier 
Fluͤgel bildeten ein Viereck, innerhalb deſſen man ſich ver ſammelte. 
Ein anderer Baſar von ähnlichem Bau, obwohl von minder großt 
artigen Dimenſionen, ſtieß da -an, und beide ſcheinen das! de 
der Reiſenden und der Stolz der Afghanen geweſen zu ſein.. Alle 
die jene Stadt beſucht, ſprachen mit Entzücken von, l 

zeugen und Tüchern, Shawis und Mänkeln, von ſhrem Ne 
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Der große Baſar, der beinahe 2000 Maga- 
zune enthielt, war eine elegante, 600 Fuß Ee 30 breite Air 
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dm, ben ihren Fruch thaͤndler⸗ und Buchbinder⸗Laͤden. lleber 
den Magazinen befanden ſich die Haͤuſer der Kaufleute. Es ſcheint 
nicht, daß die Kaufleute an dem Aufftande irgend einen Theil ge: 
nommen haben, und der Umſtand, daß während einer zweimonat⸗ 
lichen Belagerung, als unſere Geſchuͤtze fo oft auf die verdächtigen 
Stadttheile ſpielten, der Vaſar allein verſchont blieb, läßt ſchließen, 
was die unkriegeriſchen Sitten dieſer Einwohnerklaſſe bekräftigt, 
daß wahrend der November⸗ und Dezember⸗Inſurreckion die Han: 
deltreibenden wenigſtens keine Feindfeligfeit gegen uns gezeigt ha⸗ 
den. Und nun werden offenbar nicht die Aſghauen, ſondern Leute 
aus Hindoſtan, die durch ihre Herkunft ſich gegen alle Unbilden ge: 
ſchützt alauben, gerade am meiſten von unſezer Rache zu leiden ha⸗ 
ben. Unglücklicherweiſe namlich geſchah es, daß am 23. Dezember 
die verſtuͤmmelten Ueberreſte Sir W. Mac n von dem Ge⸗ 
ſindel der Gaſi⸗Fanatiker auf die Straße geſchleppt, und den Ma⸗ 
gazinen gegenüber bingeworſen wurden; hieran hatten aber die Bes 
wohner des Baſars oſſenbar fo wenig Schuld, die eine ſolche Zuͤch⸗ 
tigung etwa rechtſertigen könnte, als die Kaufleute am Strand in 
London an einem verraͤtheriſchen Plakat, welches ohne ihr Wiſſen 
an ihren Fenſtern vorübergetragen wurde.“ 

„Am 9. Oktober wurde Okerſt Richmond mit einer Abtheilung 
Sappeurs und Mineurs, mit 5 Compagnien des 3 1ſten Königlichen, 
und Abtheilungen des 3ſten, und des 26ſten Regiments eingebo⸗ 
rener Infanterie, nebſt dem 1ſten bengaliſchen leichteu, und dem 
Zten irregulären Kavallerie⸗Regiment in die Stadt beordert. Das 
Werk der Zerſtoͤrung ſcheint ein paar Tage gedauert zu haben, und 
am Morgen des 11ten war der glorreiche Bau All Murdin Chan's, 
das große Emporium dieſes Theils von Central⸗Aſien, welches ſeit 
Arungſib's Regierung, fait 200 Jahre lang, ſelbſt die wildeſten Er: 
oberer verfchont hatten, nebſt der ihn umgebenden herrlichen Stadt 
in Aſche gelegt, als Denkmal einer der erſten Handlungen unwür⸗ 
diger Rache, welche jemals den Glanz des britiſchen Namens befleckt 
haben. Ein Vertrag mit dem Feinde ſcheint hiebei allerdings nicht 
gebrochen worden zu ſein, denn es war von keiner Uebereinkunſt ir⸗ 
gend einer Art die Rede geweſen. So viel aber iſt gewiß, daß die 
Afghanen, wenn ſie geargwöhnt, was ihrer harrte, uns nur die Le⸗ 
bent mittel, die fie uns in ſolchem Uiverfluſſe lieferten, hatten vor⸗ 
zuenthalten, und ihre Famllien aus unſerem Bereich zu entſernen 
brauchen, — und eine verhungernde Armee wurde gefunden haben, 
daß die Plünderung und Niederbrennung von Iſtalif und die Zer⸗ 
trat des Baſars von Kabul nur zu theuer erfauft ſei. Eine an 
den Baſar ſtoßende Moſchee nebſt ſämmtlichen Wohnhaͤuſern der 
Stadt, mit Ausnahme der Citadelle Vala⸗Hiſſar und der Haͤuſer 
im kuſülbaſchen Viertel find nun ein Truͤmmer haufen.“ 

„Nachdem unſere Truppen ſolchergeſtalt eine Bevölkerung von 
80,000 menſchlichen Weſen hier und in at ihres Obdachs und 
Unterhalts beraubt hatten, marſchirten fie beim Herannahen eines 
Winters, der an Strenge dem moskauiſchen gleichkommt, am 14. 
und 15. Oktober durch die Paͤſſe. Nach einem wohlgeleiteten Marſch, 
auf welchem ſie kaum irgend einen Widerſtand fanden, erreichten ſie 
am 18ten Gundamuck. lleberall verwüſteten fie das Land, branns 
ten die feften Plätze der Häuptlinge und die Dörfer des Land volks, 
die auf ihrem Wege lagen, nieder, gaben keinen Pardon, übten keine 
Barmherzigkeit. Freund und Feind, Flehende und Tretzbietende, 
Bewaffnete und Wehrloſe, die jo für Bundesgenoſſen ausgaben, 
Ae * 25 Gegner erklärten, Alle ohne Unterſchied wur 

emetzelt. a 

„Koch Oſchoͤng (ein Sohn Schach Sudſcha's) hatte ſich ent⸗ 
ſchloſſen, unſere Truppen zu begleiten. Schakpoor der jüngſte, erit 
44 Jahre alte Sohn Schach Sudſchas, war in Kabul zurückgelaſ⸗ 
fen worden, und empfing unverzüglich von einer Anzahlſchauptlin 
die Huldigung als Sonverain. Dies ſcheint auf Anbringen — 5 
ſülbaſchen geſchehen zu fein, fo wie es auch heißt, daß wir Kamoner 
und Munition zu Schakpoer 's Gebrauch in Kabul zurückgelaſſen 12 


— — 
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ten. Seine Abſetzung und Ermordung wird wahrſcheinlich das blu⸗ 
tige Drama eröffnen, deſſen Aufführung jetzt in Kabul zu erwarten 
ſteht. Mehrere Hunderte uns freundlich geſinnter Kabuleſen, dar⸗ 
unter der Verraͤther Salih Chan und eine Menge Weiber, beglei⸗ 
teten unſere Armee auf ihrem Marſch, um Schutz in unſeren Pro⸗ 
vinzen zu ſuchen und ſich vor dem Verderben zu retten, welches fo 
viele ihrer Verwandten während des Winters erwartet.“ 

„Als wir die letzten Paſſe verließen, kam es zu einigen Schar⸗ 
mützeln, wobei etwa 80 Mann getodtet und verwundet wurden. 
Unter Letzteren befinden ſich die Kapitäne Burnett, Dalvell und 
Jervis und Dr. Serell vom 42ſten, Kapitän Matthias vom 43ſten, 
und Lieutenant Mainwaring vom 2ten bengaliſchen Regiment eine 
geborener Infanterie. Am 21ſten erreichte die 1ſte Divifion, unter 
General Pollock, Dſchellalabad, und am 24ften traf die Divilion 
des General Nott dort ein. Alles was von der Armee auf dem 
Marſche von Dſchellalabad nach Kabul zu Anfange Septembers au 
Zerſtöͤrungswerken ausgefuhrt worden, war ftreng nach beftimmten, 
auf die einzelnen Fälle bezuͤglichen Beſehle geſchehen, die niemals 
uͤberſchritten wurden; von da an, wo die Truppen von Kandahar 
abgezogen, war uberall Pluͤnderung, Verhbeerung und ſchonungslo⸗ 
ſes Blutbad. Dabei wurde die vollkommenſte Mannszucht aufrecht 
erhalten, aber man ſcheint der Rache der Truppen, ſo weit es mit 
der Erhaltung der Disziplin irgend verträglich war, keine Schran⸗ 
ken haben ſetzen zu wollen“. 

„Das ſchwere Batterie⸗Geſchuͤtz, welches General Pollock mit 
ſich führte, zeigte ſich auf dem Marſch als fo beläftigend und verzö⸗ 
gernd, daß man es vernichtete. Auch General Nokt, der die vier 
Achtzehnpfuͤnder, welche er nach Kandahar mitgenommen hatte, gern 
nach Indien mit zurückbringen wollte, ſah ſich gendthigt, fie zer⸗ 
fprengen zu laſſen, eine weiſe Vorkehr, da fie für jetzt nichts mehr 
nuͤtzen, auch nicht als dem Feinde abgenommene Trophäen gelten 
konnten, und da ihr Transport ſo viel gekoſtet haben würde, daß 
man fie daſuͤr zehnmal erſetzen kann. Vierundzwanzig Stuck Ge 
ſchütz, die fruher Doſt Mohamed gebörten, wurden als Trophäen 
mitgenommen, angeblich auf ausdrückliches Verlangen des General⸗ 
Gouverneurs, was ſchon Mühe genug machte. Sie waren ein gro: 
ßes Hinderniß für die Armee, welche dadurch ſehr aufgehalten und 
genöthigt wurde, ihre eigenen Geſchütze zu vernichten, um jene eit⸗ 
len Siegeszeichen zu erhalten.“ 5 8 

„Am 25. Oktober wurden die unterminirten Baſtionen von 
Oſchellalabad in die Luft gefprengt, die Stadt ſelbſt an zahlreichen 
Stellen durch die Truppen angezündet, und in einen Aſchenhauſen 
verwandelr. Am Morgen des 27ſten zog die Afte Diviſion in der 
Richtung der Kepberpaſſe nach Dhakla ab, wo die Kepber⸗Häupt⸗ 
linge vor General Pollock erſchtenen, und für das Offenhalten der 
8 fe ihren Lohn anſprachen, der ihnen angeblich mit 2000 Pfund 

terling gereicht ward. Die iſte Dipiſton durchzog die Paſſe ber, 
auf, ohne Widerſtand zu finden, und erreichte am 2ten November 
Diſchummd, und am aten Peſchauer, Die 2te und ite Division 
aber gelangten nicht fo unangeſochten durch die Keyberpaſſe, deren 
Höhen fie zu beſezen verſaumt hatten. Am Iten November wurde 
namlich der Nachtrab von General Mac Castil’s Divifion vom 
Feinde plotzlich Ine wir zählten etwa 100 Todte und Der: 
wundete, und büßten 2 Kanonen und viel Gepa ein. General 
Nott, welcher den Nachtrab des ganzen Heeres führte, ward am 
Aten November von den Kepberries angegriffen, welche eine Zeit lang 
alle Verbindung zwiſchen unferen hinteren Abtheilungen hemmten, 
und eine große Menge Gepäf erbeuteten. Am Sten ward das Fort 
Ali Musdſchid, welches den Paß beherrſcht, und feit dem April von 
unſeren Truppen beſetzt 1 wurde, ganzlich zerſtörk. Hier 
ſtürzten ſich die Kepberdies noch einmal auf unſern Nachtrab, und 
es kam einigemal pm Geſecht. Diet war aber auch der IchteWer- 
ſuch, uns aufzuhalten; denn am 6. November hatten umfere letzten 
Truppen die Ebene erreicht.“ 


— 
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Rettung. 


(Fort ſe tung.) 


Um die Stunde des Mittags finden wir Letztere auf ei⸗ 
ner kleinen Anhöhe unweit Zirl wieder. Aller Augen ſind 
nach der gegenüberliegenden Felswand gerichtet, an welcher 
eine Gemſe hängt, und ihrem Verfolger zu entgehen ſucht. 
Dies war der Kaiſer ſelbſt. Sein Adlerdlick hatte von der 
Höhe die Beute erſchaut, und fein Fuß ſich tiefer und tie⸗ 
fer hinab den Weg gebahnt. Aus dem Thale ſcholl Ju⸗ 


del und lauter Beifallsruf. Der Jäger da droben ver⸗ 


nimmt die Klänge, die feinen Muth ſpornen, und feine 
Kähnheit anfeuern; aber zum Schuß iſt noch kein Rath. 
Das verfolgte Thier beobachtet den Feind mit unverwand⸗ 
ten Blicken; noch weiß es ſich ſicher, und flieht nicht. Ein 
ſtachelnder Hohn für den geübten Schützen, der feine Waf⸗ 
fen nicht brauchen kann! Er blickt umher; nirgend ein 
Baum, nirgend ein Strauch; nichts als das nackte Ge⸗ 
ſtein. Er muß noch weiter hinab, und immer weiter. Jetzt 
will er ſtehen, und das Geſchoß handhaben; aber die Steig⸗ 
eiſen brechen, der Kaiſer fällt, vor ihm die Waffen, und 
mit dieſen ſtürzt das erſchreckte Thier in die jähe Tiefe 
hinab. 

„Ich lebe!“ ruft Max, und ſpringt empor. Wieder er⸗ 
tönt ein Jubelruf aus der Ferne, und verwundert ſchaut 
der Kaiſer umher. Unten glaubt er zu fein, im Thale; 


wohlbehalten wähnt er die schreckliche Reiſe gemacht zu ha⸗ 


den; aber ach! in der Mitte der Martinswand, auf ſchma⸗ 
lem Felſenvorſprunge findet er ſich wieder. Eine geräumige 


Hole wölbt ſich hinter ihm; tief unten ftehen die Frauen, 
boch über ihm rufen die Hörner; der Kaiſer aber kann nicht 


vorwärts, nicht rückwärts. Die Freude verwandelt ſich in 
Augſt, die Kühnheit in Reue. Er ruft hinab, man hört 
ihn nicht; er winkt, man verſteht ihn nicht. Die Jiger 
ſprengen in's Thal; fie erkennen den Kaiſer, und verſtum⸗ 


mn in Schrecken und Schmerz. Da iſt keine Hülfe, kein 


Rath — Gott fei dem Herrn gnädig! Und im Weinen und 
ammergeſchrei giebt ſich die schreckliche Gewißheit kund. 
Die Sonne war geſunken, am Himmel ſtanden die Sterne, 

Da hatte ſich die Scene geändert. 

An dem Bühel im Thale knitte der Prieſter mit erho⸗ 
Monſtranz. Auf den Knieen lagen Männer und 

Jrauen, Greiſe und Kinder. Tauſende hatte die traurige 

Bunte herbeigezogen aus allen Orten, und alle vereinigten 

ach im Gebet für ihren Herrn und Kaifer. Todtenſtille 

dance ringsum, und manche Thräne glänzte im dlen⸗ 
enden Scheine der Fackeln. 
Auch in der dunkein Höhe log Mar im Rillen Gebet, 


Sein Haupt lehnte an dem harten Geſtein; ſeine Hände 
kreuzten ſich über der Bruſt. Er war zum Tode ermat⸗ 
tet. Die ſengende Sonne, der brennende Durſt, und die 
Angſt ſeiner Seele hatten die Kräfte verzehrt. „So kürze 
meinen Tod, und ſegne mein Volk!“ rief er noch einmal 
mit erhobenem Haupte, und wollte es dann neigen zum 
ewigen Schlummer. Aber von Himmel rief eine Stimme, 
und rief zum zweitenmal. Er fuhr empor. Ein Traum 
ſchien ihn zu höhnen, ein böfer Traum. Schauer durch⸗ 
bebten fein Herz, ihn überkam die Furcht. Da rief es 
zum drittenmale, und er hörte die Worte! „Herr Kaiſer! 
ſeld Ihr ſchon todt?“ 

„Ich lebe!“ ſprach er mit fieberifher Aufregung; doch 
wer bift Du, der mich ruft?“ 

„Ich will Euch retten, wenn Ihr mir folgen wollt.“ 

Max hatte ſich geſammelt; er näherte ſich der Wand im 
Hintergrunde, und blickte hinauf zu der Wölbung; aber 
er ſah Niemand. Alles dunkel und ſtill. „Menſch, oder 
Engel!“ rief er nach einer Pauſe, „gieb mir ein Zeichen, 
daß ich an Dich glauden kann!“ — Aber ſchon hörte er 
ein leiſes Geräuſch, und mit übermannender Freude ge⸗ 
wahrte er ein gedoppeltes Seil, welchds ſich langſam von 
Höhe herabſenkte. Die neu⸗ erwachende Hoffnung der Ret⸗ 
tung goß neues Leben in feine ermatteten Glieder. Er ums 
klammerte das Seil mit einer Haft nnd einer Angſt, als 
könne es ihm der nächfte Augenblick wieder entreißen, und 
mit unglaublicher Anſtrengung klomm er zur Wölbung 
empor. 

Eine unſichtbare Geſtalt ergriff ſeine Hand, und zog 
ihn vorwärts in enger, dunkler Felſenſpalte. Max folgte 
willenlos den ſchmalen, beſchwerlichen Weg und lehnte ſich 
bisweilen an die feuchten, kühlen Wände. Sein Führer 
ließ ihn gewähren. Kein Laut unterbrach die grauenvolle 
Stille; kein Leben regte ſich in dieſen unterirdiſchen Hallen. 
Aber wenn fie weiter wanderten, tönten ihre Schritte wie⸗ 
der am Geſtein, oder ein ſchwaches Echo folgte ihnen nach. 
Wohl lange waren fie bergauf, bergab gepilgert, durch en: 
ges Geklüſt und erweiterte Bogen; oftmals war der matte 
Fuß geſtrauchelt, oftmals hatten Furcht und Zweifel das 
bange Herz beſchlichen. Da dämmerte ein blaſſer Schein; 
ein ſchwaches Licht fiel in die öde Nacht, und bald, bald 
wöldte ſich über ihnen der große, unendliche Sternenhim⸗ 
mel. Mar wäre niedergefunfen vor ferliger Wonne, häte 
ihn nicht ſein Führer gehalten und gewarnt. Der ö 
erblickte hier zum erſtenmal feinen Retter. Es wor ein 


Bäuerlein in ſchlichtem Wamms und Hut. Aber weiter 
drängte der Knabe, und ſchritt vorſichtig voran; denn noch 
war die Rettung nicht ganz gelungen. Weber jähem Ab: 
grunde wand ſich der Weg hin, und unter den Füßen löſte 
ſich oft das bröckelnde Geſtein, und rollte in die Tiefe hin⸗ 
ab. Endlich war das Ziel erreicht, die ſichere Höhe ge⸗ 
wonnen. Aus dem Thale herauf leuchtete der Schein der 
Fackeln, und drang das dumpfe Stimmengewirr. Der 
Kaifer aber warf ſich nieder auf die Kniee, und hob dans 
kend die Arme zu dem liebenden Gotte. 

Mitternacht war längſt vorüber. Die Fackeln im Thale 
waren erloſchen, die Menſchen hatten ſich zerſtreut! es war 
dunkel und ſtill. Aber noch einmal wurden die Bewohner 
des nahen Ortes zuſammengerufen. Ein Häuschen brannte, 
und ſeine Flammen ſpiegelten ſich in den Wellen des Fluſ⸗ 
ſes. Das Feuer loderte von allen Seiten auf, und die 
kleine Wohnung war bald in Aſche geſunken. 


In Baiern, nahe der Grenze Tyrols, liegt ein einzelnes 
Gaſthaus mitten im Walde, und ſchon tief in den Alpen. 
Viele Reiſende ziehen die Straße, und bleiben dort über 
Nacht. Es iſt ungefähr der halbe Weg zwiſchen den Haupt⸗ 
ſtädten der Nachbarlande, und die Straße berührt das rei⸗ 
zende Tegernſet und das romantiſche Kreuth. 

Dort, an der Stelle des jetzigen, geräumigen Hauſes, 
ſtand einſt ein altes Gehöft. Es war ebenfalls zur Auf⸗ 
nahme der Fremden beſtimmt, aber wenig beſucht. Nur der 
arme Wanders mann oder der Holzhauer kehrte dort ein. 

Da hielt ſich ſeit ungefähr einem Jahre ein Mann auf, 
welcher nicht zu dieſen Umgebungen paßte. Seine Kleidung 
trug zwar die Spuren längeren Dienſtes, verrieth aber ei⸗ 
nen höhern Stand. Er bewohnte ein entlegenes Stübchen 
im Seltengebäude, welches außer ihm Niemand betrat. 
Man fürchtete ihn. Seine braune Farbe, ſein ſtechender 
Blick, ſein ſchwarzer Bart, und noch mehr ſeine geheime 
Kunſt, die man ihm abgemerkt haben wollte, hielten Je⸗ 
dermann fern. Er kam ſelten zum Vorſchein, am Tage 
faſt nie, nur des Abends ſaß er ſtill und in ſich gekehrt in 
einem Winkel der Gaſtſtube, und auch nur dann, wenn 
ein Wanderer zur Nacht eingekehrt war. Er blieb zuwei⸗ 
len Tage, auch Wochen abweſend, und doch wollte man 
in ſeiner Behauſung Licht, und im Licht ſeinen Schatten 
geſehen haben. Man wußte nicht, woher er gekommen, 
und was er trieb; aber er zahlte gut, er hatte auch Waf⸗ 
fen, und man ließ ihn gewähren. Nach feinem Namen 
hatte Niemand gefragt, man nannte ihn nur den Fremden. 

Eines Tages trat er ungewöhnlich früh in die niedrige 
Gaſtſtube; fein ganzes Weſen verrleth Unruhe und Spon⸗ 
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nung, und unverwandt blickte er nach dem geoͤffneten Fen⸗ 4 
ſter. Ein teufliſches Lächeln flog über ſeine Züge, als ein 
Mann ſich näherte, und bald in der Thür des Zimmers 
erſchien. Der Eintretende, eine hochgewachſene, kräftige 
Geſtalt, grüßte mit frohem, gutmüthigem Blicke, und er⸗ 
hielt ein freundliches Willkommen von dem Beſitzer des 
Hauſes zurück. Drauf entledigte er ſich ſeines Packes, und 
ließ ſich am entgegengeſetzten Ende des Zimmers nieder. 

„Nichts Neues aus dem Innthal?“ redete er den Wirth 
an. „Ich bin lange nicht zu Haufe geweſen; möcht wiſ⸗ 
ſen, was ſich dort begeben.“ 

„Nun,“ ſprach der Gefragte, „die Leute, die von drü⸗ 
ben kommen, fagen, das Kirchlein am Bühel ſei fertig, 
und die Lampe auf der Martinswand brenne.“ 

„Da werd' ich viel Neues ſehen.“ 

„Und ſeid Ihr ſo lange ſchon fort?“ 

„Drei Jahre ſind's her, da ich die Berge verließ. 

„So lange ſchon?“ fragte jener erftaunt, „da wißt Ihr's 


wol nicht, was dem Kaiſer geſchehen?“ 


„Ich weiß es, weiß Alles. Aller Orten, wo ich gewe⸗ 
fen, in allen Städten hat man ſich's erzählt. Aber, fagt 
mir, iſt's wahr, daß ihn ein Engel heruntergeführt?“ 

„Wer ſoll's geweſen ſein?“ — Da droben fährt kein 
Menſch herab.“ 

Zeitig des andern Morgens brach unſer Gaſt auf, und 
wanderte frohen Muthes waldein. 

„Franz!“ rief es dicht neben ihm, aber in fo beſonde⸗ 
rem Accent, daß ſich der Angerufene verwundert, faſt er⸗ 
ſchrocken, umwandte. Sein Erſtaunen wuchs, als er je⸗ 
nen unhelmlichen Mann an ſeiner Seite erblickte, den wir 
unter dem Namen des Fremden kennen gelernt haben, 

„Kennſt Du mich nicht?“ ſagte dieſer, flüchtig lächelnd, 
und reichte dem Beſtürzten die Hand. N 

Mit Zögern ward die unvermuthete Höflichkeit erwiedert. 

„Kennſt Du mich nicht?“ wiederholte jener, wir ſah'n 
uns geſtern Abend. ; 

„Ich ſah Euch, ſprach Franz,“ „aber woher wißt Ihr 
meinen Namen? Wie iſt der Eure!“ 

„Du ſollſt ihn wiſſen. Ich heiße Gregorio, din weit 
von hier zu Lande, und reife zu meinem Vergnügen. Da 
bleibe ich, wo es mir gefällt, und in den Bergen gefällt 
es mit am Beſten. Auch in Tyrol bin ich geweſen; auch 
im Innthal habe ich einige Zeit gelebt, und Marie läßt 
Dich grüßen.“ 

Franz trat einen Schritt zurück. Der Fremde ſchien 
es nicht zu bemerken, und fuhr fort. „Ich wohnte in ih⸗ 
tem Haufe. Joſeph ſtard bald, nach dem Du fortgezogen 
warſt. Marie beſtellte Acker und Haus allein, und dazu 


gehörte Geld. Ich hab' es, und guten Menſchen gebe ich 
gern davon. Man traut mir, wenn man mich kennen 
lernt, und Marie lernte mich kennen. Sie nahm das 
Geld, deſſen fie bedurſte, fie pflegte die greife Mutter, und 
wäre glücklich geweſen, wenn ihr nicht Eins gefehlt. Dies 
Eine warſt Du. In jedes Morgengebet ſchloß ſie Dich 
ein, und in jedes Abendgebet. Da litt es mich nicht län⸗ 
ger, ich zog aus, Dich zu ſuchen, und Dich zu ihr zu füh⸗ 
ren. So komm', wir gehen zuſammen. 


„Hert!“ ſprach Franz, nehmt meinen Dank! Was 
Ihr an Marien gethan, das habt Ihr mir gethan. Aber 
ich werde es Euch erſtatten. Ich wanderte aus, mir Et⸗ 
was zu erwerben, und dann mit Marien zu theilen. Der 
Himmel hat mich beſchützt und geſegnet. Seht her! hier 
trage ich mehr als nöthig, ein Häuschen zu kaufen, und 
ein Fleckchen Landes dazu. Joſeph, ſagt Ihr, iſt tobt, fo 
wohne ich bei ihr, und wir werden glücklich ſein.“ 


„Behalte nur Dein Geld,“ ſprach der Fremde abweh⸗ 


rend, „und wahre es gut. Was ich Marien gegeben, 
das iſt ihr Eigenthum. Du biſt mir Nichts ſchuldig.“ 

Sie gingen weiter. Franz ward vertraulicher, obwol 
es immer ein unheimliches Gefühl war, das ihn von ſei⸗ 
nem Begleiter zurückhielt, und das er ſich nicht enträth⸗ 
ſeln konnte. Aber er ſtrafte ſich ſelbſt des ungegründeten 
Argwohns, und fragte nach dieſem und jenem, und im⸗ 
mer wieder nach Marien. 


Schon ſtand die Sonne hoch, und der Schweiß rann 
Beiden von der Stirn. Da brachte Gregorio in Vorſchlag, 
eine Viertelſtunde zu ruhen. Sie ließen ſich im Schatten 
der Bäume nieder, und theilten Speiſe und Trank, welche 
Gregorio mit ſich genommen. Beide waren luſtig und 
guter Dinge; ſie langten tapſer zu, fühlten ſich aber nach 
dem Genuſſe fo müde und ſchläfrig, daß fie der Gewalt 
der Natur nicht widerſtehen konnten. Franz legte ſeinen 
Pack unter das Haupt, und ſchlummerte. Sein Neben⸗ 
mann that ein Gleiches. 

Eine geraume Zeit mochte wohl vergangen ſein, als 
Franz erwachte. Wer malt ſein Entſetzen, als er ſich 
allein fand, der Pack verſchwunden war, der Beutel auch. 


Niedergeſchmettert ſtand er da; fein Kopf ſank auf die 
Bruſt; ſeine Arme hingen ſchlaff herab. Da rief plötzlich 
eine Stimme aus der Ferne: „Led wohl, Franz! Ma: 
rie iſt todt; ſie ſtarb in den Flammen ihres eignen Hau⸗ 
ſes, und ich — zündete es an.“ N 

Das war zu viel! Die Kraft verließ ihn, und der Un⸗ 
glückliche ſank zu Boden. Er lag in einem faſt bewußt⸗ 
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loſen Zuſtande; er glaubte zu träumen, und doch war Al⸗ 
les grauſame Wahrheit. Als er allgemach wieder Herr ſei⸗ 
ner Gefühle worden, eilte er auf den Gipfel, von wo die 
letzten Worte des räthſelhaſten Menſchen wie ein Fluch 
auf ihn herabgedonnert waren. Er ſah, noch weniger fand 
er, den er ſuchte. Einen Augenblick ſtand er ſtill, dann 
flog er den Berg hinab, und die Straße zurück, die er 
gekommen. Den Mann, dei welchem er geſtern genachtet, 
erſchreckte feine Ankunft; ihn entſetzte die große Verände⸗ 
rung des jungen Mannes. Mit dlaſſen Wangen, mit ſtle⸗ 
ren Augen, triefend von Schweiß, ſtand er vor ihm, mehr 
ähnlich ſeinem Schatten, als ſich ſelbſt. 


In abgeriſſenen Worten, in ſtürmiſcher Haſt berichtete 


er ſein trauriges Geſchick. „Laßt mich in ſein Zimmer,“ 
ſprach er, „ich warte ihn ab, und dann mag Gott helfen!“ 
Der Wirth war ein bejahrter Mann, und in ruhigerrm 
Gemüthszuſtande. Er beredete den Unglücklichen, Nichts 
zu übereilen, und mit Vorſicht zu Werke zu gehen. Un⸗ 
gern willigte dieſer ein. Man entwarf den Plan, verbor⸗ 
gene Wachen auszuſtellen, um den Fremden kommen zu 
ſehen, und ihn dann in ſeinem Zimmer zu überfallen. Aber 


der Abend kam, die Nacht verging, und der folgende Tag 


— Niemand kam. Nun war Franz nicht länger zu hal⸗ 
ten. Er drang in das verrammelte Zimmer, und — fand 
es lter. Man unterſuchte genau, fand aber nicht das Ge⸗ 
ringſte, was auf eine Spur hätte führen können. Dennoch 
blieb Franz noch eine Nacht; aber mit demſelben ſchlech⸗ 
ten Erfolge. 5 


„In einigen Tagen fehen wir uns wieder!“ ſprach er 


beim Abſchied. Der Alte drückte ihm herzlich Hand, und 
Franz ging. Sein Entſchluß war gefaßt. Nur an dem 


Platze wollte er noch einmal ſtehen, wo Marie ihr Grab 


gefunden; wollte die Eltern und Geſchwiſter noch zinmal 
ſehen, dann wieder fortziehen, und — doch, nein! nie 
mehr wiederkehren, das gelobte er ſich nicht. 
pen, wo er geboren, und wo Marie ſchlief, da wollte auch 
er einſt ruhen. Aber fpät, ſpät erſt gedachte er wiederzu⸗ 
kehren, wenn der ungeheure Schmerz ſelner Bruſt ſich ge⸗ 
mildert. a 

Mit dieſem Gedanken wanderte er der theuern Heimath 
zu. Ach, wie freudig glaubte er ehedem, ſie begrüßen zu 


können, wie traurig betrat er fie jetzt! Er hielt ſich nir⸗ 
gend auf, und als die Sonne ſank, war er nahe dem Ziel. 


(Beſchluß folgt.) . 


Flaſchenkorb. a 


In den Al⸗ 


„ 


Sylben⸗ Betonungs ⸗Räthſel. i 


O — iſt es ein heller Stern, 

Nach welchem Millionen nicht bloß ſehen, 

Nein, auch ſich förmlich, und zwar gern, 

Vom Morgen bis zum Abend drehen. 

Auſ's Alter paßt es nicht, dies Wort. 

Und doch — ſo maͤchtig iſt fein Walten — 

Reißt's freundlich ſelbſt die lieben Alten 

Gar oft, gleich einem Strome, fort, 

— o iſt's unſer Aller Loos, 

So jung, als alt, ſo klein, als groß. 

Der ihm entfliehen kann auf Erden, 

Soll heute noch geboren werden. 
Miszellen. 

London, 6. Jan. Die heutigen Zeitungen enthalten den 
amtlichen Bericht über die Staats einnahmen in dem mit 
dem 5. d. endenden Finanzjahre, fo wie in dem letztverfloſſenen 
Vierteljahr. Das Ergebniß iſt ein ungünſtiges; ſowohl 
in dem Quartal, wie in dem ganzen Finanzjahre ergiebt ſich, 
im Vergleich zu den entſprechenden Zeiträumen von 1841, 
eln bedeutendes Deficit. Die Geſammt⸗Einnahmen betru⸗ 

en in dem Jahre vom 5. Jan. 1841—42 45 Mill. 252,495 L., 
n dem Jahre vom 5. Jan. 1842 — 43 dagegen nur 44 Mill. 
329,865 L.; in dem letzten Quartal des erſteren Jahres wur⸗ 
den 12 Mill. 426,169 L., in dem des letztern Jahres nur 11 
Mill. 486,107 L. eingenommen; das Deficit des ganzen Jah: 
res beträgt alſo 922,630 L., das des letzten Vierteljahrs 
940,962 L. Die Ausfälle ſind namentlich in den Zöllen 
und der Acciſe bedeutend, in den erſteren betrugen fie im 
ganzen Jahr 824,275, im Quartal 581,185 k., in den letzteren 
im ganzen Jahr 1 Mill. 173,614, im Quartal 717,262 E.; 
auch die Stempel und Taxen haben Ausfälle erlitten, nur 
die Poſt hat einen geringen Mehrertrag geliefert, und wäre 
die Einkommenſteuer (in den beiden letzten Vierteljahren) 
nicht mit 57 1,056 L. zu Hülfe gekommen, fo würde das Des 
fieit noch dedeutender ſeyn. 

Das chine ſiſche Actenftüc des Friedensvertrags mit Eng⸗ 
land, welches itzt bereits nach China unterweges ſeyn wird, 
iſt von Strohpapier, 4 Fuß lang und etwa 10 Zoll breit, die 
Buchſtaben find zierlich gemalt und mit drei tänglichen Holz⸗ 
abdrücken in rother Dinte beglaubigt. Die engliſche Regierung 
hat im auswärtigen Miniſterium vermittelſt des Taylorſchen 
Kalotyps (einer Art Daguerreotyp, bei dem die Operation 
ſtets auf präparirtem Papier vorgenommen wird) zwei Copien 
davon — Lichtbilder — anfertigen laſſen; die eine iſt für die 

önigin beſtimmt und foll im Buckingham⸗Palaſt unter Glas 
und Rahmen aufgehängt werden; die zweite ſoll, mit dem 
unterzeichneten Vertrage, an den Kaſſer von China geſchickt 
werden, um, wie der Verfertiger, Hr. Collins, einem deut⸗ 
ſchen Ar lachend bemerkte, „die Eingebornen in Erſtau⸗ 
nen zu ſetzen.“ 8 

Ueber den Ausbruch des Artna haben wir von einem Augen⸗ 
zeugen Folgendes: Am 6. Dezbr. theilte ſich die in Valle del 
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Bove hingleitende Lavamaſſe in drei Arme, von denen ber 
größte durch die Landſchaft Zappinelli auf Rocca Muſarra 
losfloß. Er maß in der Fronte gegen 300 Fuß. Am 7ten 
änderte dieſer Hauptſtrom feine Richtung ſudwärts gen Gian⸗ 
nieola durch die Lapabetten von 1811 und 1819 ſich hinwin⸗ 
dend. Er war breiter denn zuvor, ſeine Höhe maß 16 Fuß. 
Die Gluth der Lava war ſo groß, daß man ſich ihr nicht bis 
auf 100 Schritte nähern konnte. Die Erplofion vom Sten 
war ſchwächer; nur weniges Material ward ausgeworfen, 
während indeſſen die Lava ihren Weg gegen Calanna fortſetzte. 


Die Schwediſche Staatszeitung enthält beute einen aus⸗ 
führlichen Bericht über einen armen Schneider in Elfsborgs⸗ 
Lehn, der, im April, durch einen unglücklichen Zufall in eine 
Kohlenſchlucht verſchloſſen, dort neun und dreißig Tage und 
Nächte ohne Nahrung zubrachte und noch itzt, wiewohl in 
ſchwachem Zuſtande, am Leben iſt. 


Bei der kleinen Stadt Stralen, unweit Venloo in Belgien, 
hat ein Ackermann auf feinem Felde ein Gefäß mit mittelalter⸗ 
lichen Münzen ausgegraben. Der Werth des Geldes wird 
auf 15,000 Gulden geſchätzt. 


Wien, 14. Dez. Der Dr. Roth hat mit feiner Rechnen: 
maſchine, mit welcher er u. A. früher London und Paris bee 
ſucht, Wien wieder verlaffen und das Inſtrument allgemeine 
Bewunderung erregt. Es beſteht aus einem etwa 4 Fuß lan⸗ 

en und 2 Fuß breiten Vlereck von Meſſing, welches auf der 
Platte eine Menge von Halbkreiſen mit Ziffern darſtellt. Bei 
der Aufgabe berichtet man mit einem Griffel die angegebene 
Summe, und faſt augenblicklich erfcheint in einer Gallerie die 
gewünſchte Addition oder Subtraction. Eine ähnliche Ma⸗ 
ſchine in runder Form multiplicirt und ſubtrahirt. In Eng⸗ 
land und Frankreich hat der Erfinder Patente erworben, und 
in England hat die Königin ſelbſt ein Exemplar gekauft. 


Stuttgart, I. Im. In Oberndorf wurde am 25. De: 
zember v. J. dem ſeit 6 Monaten in def und Unterſuchung 
befindlichen Brandſtifter J. B. Wall ſer, erft 11½ Jahr alt, 
das von dem Criminalſenat des Gerichtshofes für den Schwarz⸗ 


waldkreis wider ihn ausgeſprochene Erkenntniß, wonach er zu 


einer zwölfjährigen, in der für jugendliche Verbrecher heſte⸗ 
henden befondern Strafanftalt zu büßenden Freiheits ſtrafe und 
a fünfjähriger Stellung unter polizeiliche Aufſicht 
verurtheilt worden iſt, eröffnet. Das Ergebniß der gerichtli⸗ 
chen Unterſuchung waren 32 eingeſtandene, gerichtlich ermit⸗ 
telte, Brandſtiftungen in Oberndorf, wovon jedoch nur fünf 
zum Ausbruche kamen, darunter der große Brand vom 
1. Juni v. J., durch welchen 35 Häuſer eingeäfchert wurden. 
Irgend eine Mitwiſſenſchaft oder Miturheberſchaft fand hier⸗ 
dei nicht Statt, und faſt bei allen feinen Brandſtiftungen lag 
Rache wegen geringfügiger Beleidigungen zum Grunde. Der 
durch dieſes jugendliche Ungeheuer verurſachte Schaden beläuft 
ſich nach den Gerichtsacten auf ungefahr 170,000 G. Sehr 
erfolgreich waren die von der Stadt und einem Privatmann 
auf die Entdeckung des Brandſtifters ausgeſetzten Preiſe von 
500 G. und 100 G., welche einem hier in Arbeit ſtehenden 
armen Iſcaelitiſchen Handwerksgeſellen aus dem Großherzog⸗ 


Ahum Boden zu Fel und King deradfoigt wurde. 


(Ne b ft Beibları 


und Nachtrag.) 
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Der Bote aus dem 


1843. 


Rieſen⸗ Gebirge. 


Berlobungs = Anzeige. 
0 


NN 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Pollack 


und * 

. weg; iebenthal. % 
Hirſchberg den 17. Januar 1843. & 
ON 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute früh um 10 Uhr erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau Marie, geb. von Berger, von einem geſunden 
Knaben beehrt ſich hierdurch entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt anzuzeigen. Fr. W. Alberti. 

Schmiedeberg, den 14. Januar 1843. 


„Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
gran geb. Willenberg, von einem gefunden Mädchen zeige 
Freunden und Verwandten ergebenft an. C. Siegert. 


Hieſchberg, den 11. Januar 1843. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 

Noch tief gebeugt von Schmerz und Leiden, welche mir 
ber am 25, vorigen Monats und Jahres erfolgte Tod meiner 
mir unvergeßlich theuern Gattin bereitete, traf mich ſchon 
wieder ein nicht minder harter Schlag des Schickſals, indem 
geftern Abend um halb 9 Uhr mein einziges geliebtes Tochter 
chen Emma ſeiner vorangegangenen Mutter an den Folgen 
einer Geh'rn⸗Entzündung in die Ewigkeit folgte. Dies allen 
meinen theuern Verwandten, Freunden und Bekannten zur 
ergebenſten Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Hirſchberg, den 17. Januar 1843. Carl Cuers. 


Nach Gottes un ichem Rathſchluſſe führte heut, 

um‘, 6 Uhr der — Todesengel 1 1 — 
vergezlichen Vater, den Exrb>, Frel⸗ und Gerſchtsſcholzen, 
Johann Sees Schäfer zu Dohnau, in dem Alter 
von 63 Jahren, 6 Monaten in's Heimathland zu beſſerem 
Sein. Dies widmen mit tiefbetrübten allen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten, um ftille Theilnahme bittend, 

die Hinterbliebenen, 
Dohnau und Peterwitz, den 13. Januar 1843. 


Das am 6. Januar erfolgte Ableben unſers Vaters und 
Großvaters, des Auszügler Chriſtian Klemm in Neufla⸗ 
chenſeifen, in einem Alter von 82 Jahren 2 Monaten 26 Tagen, 
zelgen wir unſern Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

er Vollendete hatte ſich dis 8 Tage vor ſeinem Tode einer 
ununterbrochenen Geſundheit zu erfreuen. 

Neuflachenſeifen den 16. Januar 1843. 

Benjamin Klemm, als Sohn. 
Friederike Klemm geb. Günther, 
bing 172 Schwiegertochter. a 
en lemm, 
Robert Klemm, } als Enkel, 


Nachruf 
am Grabe unſerts heißgeliebten Sohnes, Bruders und 
Schwagers, 
des Föſilier der Item Compagnie des öten Hochloͤblichen 
Infanterie = Regiments 
Louis Hoy, 
geftorben zu Glogau am 5. Januar 1843 am Nervenſieber 
in dem bluͤhenden Alter von 21 Jahren 4 Monaten. 


Entſlohen aus des morſchen Körpers Hülle 
Iſt, theurer Bruder, nun zu Gott Dein Geiſt; 
Ein Juͤngling, gingſt Du in der Jahre Fülle 
Zum Tode, wie Dich Gottes Wille heißt. 


Ach Deine Sehnſucht nach dem Mutterberzen, 
Nach Deiner Brüder Naͤhe war umſonſt; 
Nicht ahnten ſie die bittern, herben Schmerzen, 
Mit denen Du das neue Jahr begonnſt. 


Vergebens war Dein Jammern, war Dein Klagen, 
Zu ihnen drang nicht Deiner Stimme Klang. 
Ach! ihnen hat Dein treues Herz geſchlagen 
Bis hin Dein Aug zum ew'gen Schlummer fand, 


um Dich, Entſchlafner, unfre Thränen rinnen, 
um Dich, der unfre ganze Seele füllt; 

Herr! laß uns Alle Deinen Troſt gewinnen, 

Der unſers Herzens bange Klage ſtillt. 

Wohl Dir! Du haſt den Tod nun überwunden, 
Des ew'gen Lebens Krone iſt nun Dein; 
Dein feſſelloſer Geiſt dort hat gefunden, g 
Was pier Du nicht erlangt, ein beſſ ers San. 


So ruhe wohl! wir denken Deiner immer, 
Nie Dein Gedaͤchtniß uns entſchwinden wird; Sn 
Es bleibt uns ja der ſel gen Hoffnung Schimmer, 
Daß uns der Todesengel zu Dir führt. : 
Kahrau bei Glogau und Hirſchberg im Januar 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Dem Andenken 
unſers guten Vaters, des Herrn 


Johann Gottlob Menzel, 
Huf⸗ und Waffenſchmied⸗Meiſter in Greiffenderg; 
geſtorben den 14. Januar 1842 in feinem 80ſten Lebens jahet. 


Du haſt Dein Tagewerk vollbracht, 
Dein Wirken hemmt des Todes Nacht, 
Dich rief der Herr von hinnen ab, 
Ein Jahr ſchon ruht Dein Pilgerſtab. 

Doch Dein Gedächtniß währet fort, 

Geſegnet bleibt des Vaters Wort! 

as Gute, was Du ausgeſtreut 
Bring' Frucht in Zeit und Ewigkeit. 


Einſt werden wir Dich wiederſehn, 

Vereint am Throne Gottes ſtehn 
Mit unſrer Mutter; — führe Du 
O Gott uns Deinem Himmel zu. 


Zum Anden ken 
an unſre heißgeliebte Gattin und Mutter, 
weil. Frau Muͤllermeiſter 
Chriſtiane Friederike Scholz, geb. Glaubitz. 


Geboren den 25. Februar 1791 und geſtorben den 
f 5. Januar 1843 zu Kaiſerswaldau. 


Der Kampf vor Deinem Scheiden 
Gab Dir wohl viel zu thun. 
Du mußteſt Schweres leiden, 
Und konnteſt doch nicht ruhn. 
Die trübften Tage kamen, 
Und manche Mitternacht; 
und Deine Leiden nahmen 
Allſtündlich zu mit Macht. 
So ward Dein Krankenbette 
Zum Schmerzenslager nur, 
Daß Dich ein Engel rette, 
Deß ſahſt Du keine Spur. 
Du boffteft mit dem Gatten 
Auf eine beſſ ere Zeit, 
Und Deine Kinder hatten 
Nur Thraͤnen für Dein Leid. 


Du wuͤnſchtrſt fortzuleben, 

Und ſtandſt dem Ziele nah! 

Noch liebteſt Du Dein Leben, 

Als Dich der Tod ſchon ſah. 

Er brachte ſuͤßen Schlummer 

Und ungeſtoͤrte Ruh. 

Nun eilſt ohn' Schmerz und Kummer 
Du Gottes Himmel zu. 


Und kehreſt nicht mehr wieder; 

Biſt Engeln dort vereint, 

Und blickeſt tröftend nieder 

Auf Jeden, der hier weint. 

O glaube nur, wir ſtehen 

Am Grabe ſehnſuchts voll; 

Bei Deinem Wiederſehen 

Nur wird uns wieder wohl. . 
Kaiſerswaldau, den 15. Januar 1843. 

a Die Hinterbliebenen. 


Am Grabe unſerer Lieben 


3 des 
Etbwaſſer⸗Müllermeiſters und Gerichtsgeſchwornen 


Herrn Anton Franke 
und deſſen Sohn 


Dominikus Franke, 
unſers geliebten Vaters und Schwiegervaters, Bruders und 
Schwagers zu Lorzendorf bei Kant, die uns der umerbitt- 
liche Tod, Erſteren im Alter von 54 Jahren 10 Monaten, 
Letzteren im 21ſten Lebensjahre, enttiß. 


Am 2. Januar ſtarb an Abzehrung unſer ſchon längere Zeit 
leidende Bruder und Schwager, und ihm folgte, als er dem 
Sohne eben die letzte Ruheſtaͤtte bereiten wollte, am 3, Januar 
der trru ſorgende von uns allen geliebte Vater, der vom 
Schlage getroffen fo unerwartet ſchnell aus unſerer Mitte ge: 
riſſen wurde. Allen unſeren Freunden und Bekannten, die 
die Entſchlafenen kannten, widmen wir dieſe Anzeige. 


Euch aber, die aus dieſem Pilger⸗Leben 

Des Todes Hand uns jüngft fo ſchnell entwand, 
Der Liebe Dank, im Grabe noch zu geben, 
Die Ihr mit uns ſo treu ging't Hand in Hand, 
Iſt unſerm Herzen Balſam auf die Wunde, 
Die jüngſt uns ſchlug die bange Scheideſtunde. 
Wie haben viel, unendlich viel verloren, 

Ein Vater uns, ein Bruder liebend treu, 

Die unſer Glück zu gründen ſich erkoren, 

An jedem Morgen fuͤhlten täglich neu. 

Wer fie gekannt nut kann mit uns empfinden, 
Kann unſern Schmerz und unſer Leid ergründen. 


Von Schmerz erſchuͤttert weinen wir und klagen, 
Doch blickt das Auge hoffend auch empor, 

Und in der Nacht des Kummers will es tagen, 
Laut toͤnt des Glaubens Troſt in unſer Ohr: 

In ſel gen Räumen iſt ein Wiederfinden, 

Dort wird des Schoͤpfers Gnad' uns neu verbinden, 
Dies unſer Troſt und unſer glaubend Hoffen 

Im herben Schmerz, den unſer Herz getroffen. 


Carl Guſtav Roſemann, Ritterguts⸗Beſiter auf 
Ober⸗Schellendorf, als Schwiegerſohn u. Schwager. 


Joſepha Roſemann geb. Franke, als Tochter und 
chweſter. 


Nachruf 
an unſern Freund 
Herrn Actuar Karl Stranz, 
welcher in Schönau ſeine irdiſche Laufbahn vollendete. 


Schlummore fanft im Schoos der kühlen Erde, 
Schlumm're fanft, nichts ſtört jetzt Deine Ruh’, 
ey hr Du, — daß Du früh es werde, 
Rief Dich Gott den Lichtgefilden zu. 


Was die Freundſchaft inniglich verbunden, 
Dieſes ſchöne Band zerriß der Tod. 

Mit Cppreſſen iſt der Kranz durchwunden, 
Den die Lieb’ der Freundſchaft uns hier bot. 


Doch Dich ziert ein ſchön'rer Kranz dort oben, 
Friedenspalmen wehen um Dein Haupt; 

Und in Engelchören wirſt Du loben 

Den, an den Dein frommer Geiſt geglaubt. 

D'rum fo ſchlumm're ſanſt, Du Staub beim Staube, 
Einſt kommt ja die Zeit, wo wir vergehn. 

Dann — dies lehrt uns unſer hell ger Glaube — 
Trennt kein Tod ein frohes Wiederſehn. 


Die Freunde des Verewigten in Haynau. 


Trauerklagen 
am Grabe einer geliebten Gattin und Mutter, 
der weil. Frau 


Johanne Chriſtiane Wehner, geb. Krauſe, 
in Alt⸗Gebhardsdorf. 


Geſtorben den 4. Januar 1843, in dem Alter von 61 
Jahren 8 Monaten und 19 Tagen. 


Meine Gattin ift von mir gefehieben, 
© es immer trau und gut gemeint; 

Sie, erhoben ſchon zum Himmelsfrieden, 
Iſt mit ihren Lieben dort vereint. 
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Ach! ſie wird nicht ferner mit mir theilen 
Jede Sorge, jegliches Geſchick, 

Wird nie mehr ſich liebevoll beeilen 
Zu erheitern mich durch Wort und Blick. 


Unſte Mutter iſt von uns genommen, 
Die uns unausſprechlich theuer war; 
Nie mehr wird ſie uns entgegen kommen, 

Nimmer reicht ſie ihre Hand uns dar. 


Leer iſt nun die Staͤtte, wo ſie uͤbte 
Fleiß und Thoͤtigkeit mit regem Sinn, 

Wo fie ihren Blick, den Kummer trübte, 
Betend richtete zum Himmel hin. 


O, wir werden ſchmerzlich ſie vermiſſen, 
Fehlen wird fie uns zum Lebensgluͤck, 
Manche Thraͤne wird der Guten fließen, 
Suchen wird ſie oft der truͤbe Blick 


Doch, die Trennung wirb nicht ewig währen. 
Wenn wir einſt, wie ſie, von hinnen gehn, 
Dann verſiegen alle bange Zaͤhren: 
Uns winkt dort ein frohes Wiederſehn! 


Joh. Gottlieb Wehner, Orts-Richter und 

Kirchen⸗Vorſteher, als trauernder Gatte. 
Benjamin 
Auguſt 
Heinrich 
Tages ⸗ Begebenheiten. 

Am 27. Decbr. ſtarb in der Gegend Danzigs ein Sonderling. 
Der Verſtorbene war ein Herr von Bonnſtädt aus reicher, ade⸗ 
liger Familie, dem Offizierſtande angehörig, hatte eine aus⸗ 
gezeichnete Erziehung genoſſen, und ſich durch Reiſen weiter 
ausgebildet. Bittere Lebenserſahrungen verdüſterten fein Ge⸗ 
miüth und ſcheuchten ihn von den gebildeteren Ständen zurück, 
Er erwählte den Stand der Dürftigkeit, ein grobes Gewand 
deckte die Glieder, und Haupt⸗ und Barthaar, welches kelne 
Scheere, kein Meſſer mehr berührte, verhüllte bald ganz dle 
Geſichtszüge, und umſchattete das Auge. So erſchien er vor 
etwa 30 Jahren in unſerer Gegend, und erwählte auf der da⸗ 
mals beinahe ganz von der civiliſirten Welt abgeſchloſſenen 
Haldinſel Hela das Städtchen gleichen Namens zu feinem Auf⸗ 
enthalt. Ein Frauenzimmer niedern Standes, dem rohen 
Fiſcherhandwerke angehörig, wurde feine Lebensgefährtin; aber 
er verachtete zu tief alle Einrichtungen eiviliſirter Staaten, als 
daß er fich zu einer prieſterlichen Einſegnung Hätte entſchließen 
können. Eine Tochter war die Frucht dieſer Verbindung, welche 
sag der Mutter allerdings mit unerſchütterlicher Treue bei 

m Menſchenſeinde ausgeharrt, und ihn itzt überlebt haben. 
Das Städtchen Hela, fo einſam es gelegen war, genügte doch 
der Iſolirung des Menſchenfeindes nicht, und er erwählte beß⸗ 
halb vor länger als zwanzig Jahren eine einſame 8 
dei Zoppot, um fern von allem Umgange mit Menschen ſein 
Leben zu beſchließ en, deſſen einfache Bedüͤrfniſſe zu deftled 


* 


Wehner, als leidtragende Söhne, 


eine kleine Penſion hinlaͤngliche Mittel bot, da er z. B. jedes 
Mobiliar ais verächtlichen Luxus verſchmähte, und ſelbſt nur 
eine Schütte Stroh auf dem harten, Boden zu ſei⸗ 
nem Lager beſtimmte. Das poetiſche Gemüth machte ſich zu⸗ 
wellen in dieſer Einſamkeit Luft, und gegen nicht ganz unde⸗ 
deutende Bezahlung wurden vor mehreren Jahren wunderliche 
Auffäge von ihm in das Danziger Intelligenpblatt e 
men, deren Sinn zu entziffern Manche vergeblich einen Schlüſ⸗ 
ſel ſuchten. Nur in dunkeln Mitternächten, wenn Sturm 
und Regen tobten, und die Gewißheit gaben, daß alle Ein⸗ 
wohner längſt den Schutz ihrer Behauſung geſucht hatten, dann 
beſtieg er fein. morſches Thurmgerüſt und donnerte mit entblöß⸗ 
tem Heut und ausgebreiteten Armen, das braune Gewand 
weit ab im Sturme flatternd, und die beinahe nackte Geſtalt zei⸗ 
gend, in rhapſodiſchen Abfägen und poetiſchen Ergüſſen Flüche 
auf das ihm verhaßte Menſchengeſchlecht. Als Zoppot vor 

wanzig Jahren anfing, ausgebaut zu werden, ſoll der darüber 
Erſchrecte noch dann und wann den arbeitenden Handwerkern 
entgegen getreten ſein, und im poetiſchen Rhythmus von dem 
verruchten Vorhaben abgemahnt haben. Als aber die Civili⸗ 
ſation ihm immer näher rückte, ihn bald einholte, und endlich 
einſchloß, da zog er ſich gänzlich in feine düſtere Wohnung zu⸗ 
rück, wo er endlich, ſeinem Vorſatze auch ſterbend treu, in 
Lumpen gehüllt, auf hartem Strohlager am Boden ausge⸗ 
ſtreckt, feinen ſtarken Geiſt aushauchte. Er war ein Held für 
ſeine Idee, und wenige Sterbliche dürften eine ſolche unerſchüt⸗ 
terliche Beharrlichkeit in einer Sache gezeigt haben. 


Kaffel, 2. Januar. Der Apothekergehilfe Hattendorf, 
der wegen Vatermordes und Brandſtiftung in Rinteln in 
Unterſuchung und Haft war, und am 26. Auguſt v. J. mittelſt 
gewaltſamer Erbrechung ſeines Gefängniſſes von dort entflo⸗ 
hen war, iſt vor einigen Tagen in Rodenberg (Graffchaft 
Schaumburg) in dem Haufe eines Kantors oder Schullehrers 
auf eine eigenthümliche Weiſe entdeckt und wieder verhaftet 
worden. San Lehrer und Leiter der Jugend wurde nämlich 
am 24. Dezember mit ſeiner Frau in Hannover bei dem Aus⸗ 

eben falſcher Thalerſtücke ertappt, verhaftet und zuerſt die 
Frau über den Urſprung der unechten Thaler zum Geſtändniß 
gebracht. Man erfuhr von ihnen, daß der obengenannte Hat: 
tendorf in ihrem Hauſe in Rodenberg verſteckt ſei, und ſich mit 
der Verfertigung dieſer Münze befchäftige. Kaum war dieſe 
Nachricht bei den Behörden in Rodenberg eingetroffen, als 
das Haus von unten bis oben, jedoch lange vergebens, durch⸗ 
ſucht wurde, dis endlich ein gewandter Gensd'armes in einem 
Schornſtein die Oeffnung entdeckte, die in Hattendorfs Schlupf⸗ 
winkel und Werkſtätte führte. Dieſer Behälter ſtand zugleich 
mittelſt eines Schrankes mit einer Stube des Lehrers in Ver: 
bindung. Mehrmals durchſuchte man dieſen Schrank, 2 
die Stelle zu finden, durch weiche waheſcheinlich die Verbin⸗ 
dung unterhalten wurde. Bei ſeiner Verhaftung machte der 
Verbrecher den Verſuch, ſich durch Aufſchneidung der Puls: 
adern am Halfe und an den Händen zu tödten: dies gelang 
ihm indeß nicht, die Wunden wurden ſogleich verbunden, und 
die Aerzte glauden, daß es ihnen Bet werde, fein Leben 
zu erhalten. Die Entdeckung des Verbrechers zog zugleich die 

Vahaftung mehrerer Perſonen nach ſich, beſonders einiger, 
die ihn verborgen hatten, und dei der Einrichtung feines Ber: 
ſtecks und feiner Werkftätte thaͤtig waren. 
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Kirchen ⸗Nachtichten: 


N Getraut. 
petersderf. Den 9. Jan. Dienſtknecht . Benjamin 
Großmann, mit der Häuslertochter Chriſtiane Roſſne Erner. 

Schmiedeberg. Den 15. Jan. Eruſt Auguſt Joſeph Rilke, 
Druckergeh., mit Johanne Marie Auguſte Brunnecker. 

Landes hut. Den 16. Jan. Hr. au b Breiter, Lörm,, 
mit Igfr. Louiſe Finke. — Gottfried Hr, in Dienſten in 
Weißbach, mit Johanne Caroline Hoffmann daſelbſt. 

Fliedersdorſ. Den 10. Jau. Carl August Leberecht Zumpe, 
aus Markersdorf bei Zittan, mit Igfr. Friederike Wilhelmine Ca⸗ 
roline Lehmann. ; 

Geboren, 


Hirſchberg. Den 20. Decbr. Frau Tagearb. Neumann, eine 
T., Christiane Friederike Erneſtine. — Den 21. Frau Stadt⸗ 
Zimmermſtr. Knappe, eine T., Bertha Emilie Agnes. — Den 22. 

rau Schuhm. Hentſcher, eine T., Marie Pauline Emilie. — 

en 23. Frau Kunſt⸗ und Ziergärtner Seifert, einen S., Carl 
Ludwig Heinrich. — Den 28. Frau Tiſchlermſir. Foͤſt, einen S., 
Een Joſeph. — Den 30. Frau Boͤttchermſtr. Reimann, einen 

., Johann Carl Gottfried. — Den 31. Frau Handelsmann 
Vogt, einen S., Guſtav David Adolph. — Den 2. Jan. Frau 
Toͤpfermſtr. Petſchig, einen S., Friedrich Wilhelm. 
Petersdorſ. Den 21. Dechr. Frau Revierjager Gottwald 
in Kieſewald, einen S., Julius Reinhold. — Frau Inw. Glog⸗ 
ner am Hartenberge, eine T., Erneſtine Pauline. — Den 2. Jan. 
Häuslerfrau Liebich in Kieſewald, einen S. — Haͤuslerfrau Ner- 
ger, eine T., Johanne Chriſtiane. — Frau Zimmermann Mai: 
vb, Denn Den 2. Jau. Frau Juw. N 

andes hut. Den 2. Jau. Frau Juw. Reuſchel in Vogels⸗ 
dorf. einen S. — Den 10. Frau Inw. Neumann in Ober . — 
persdorſ, einen S., todtgeb. — Den 14, Frau Bauer Vogt in 
Nieder⸗Leppersdorf, zwei Töchter, — Den 15. Frau Haͤusler 
Koch in Vogelsdorf, eine T. 

Gebhardsdorf. Den 28. Derbr. Frau Drechsler Schulze 
in Alt: Geshardedorf, eine T. — Den 2. Jan. Frau Zimmern. 
Heldrich, eine T. > 

Liebenthal. Den 17. Novbr. Frau Gerichts ſchreiber Wein⸗ 
hold aus Langwaſſer, einen S., Carl Julius Emil. — Den 
24. Dechr. Frau Actuar Tietze, eine T., Bianka Laura Klemen⸗ 
tine. — Den 31. Frau Lohgerbermſtr. Anders, einen S., Otto 


Albrecht Paul. 8 
Schwer ta. Den 14. Dechr. Frau Juw. Streit, geb. Wei⸗ 
ner, eine T., Johanne Chriſtiane. — Den 17. Frau Tiſchler u. 
Chotadjuvant Weiſe, 22 Finger, eine T., Auguſte Emilie. — 
. H 


Den 24. Frau Inw. Hainke, geb. Ludewig, eine T., todtgeb. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 10. Jan. Julius Heinrich, Sohn des 
Schriſtſetzee Hrn. Koppe, 13 T. — Verwittw. Frau Schneider 
Friederike Beate Schubert, geb. Freudenberg. — Den 11. Anna 
Auguſte Henriette, Tochter des Schubm. Haude, 1 M. 2 T. — 
Den 12. Verwittw. Frau Johanne Renate Thaͤsſer, geb. Nirdorf, 
70 J. (im hieſigen Hospital.) — Den 12. Gottlieb Böhner, 
Schneider, 54 J. 11 T. — Den 13. Rudolph Herrmann Auguſſt, 
Sohn des Klemptner utſtein, 4 M. 21 T. 

Kaiferswaldan. Den 5. Jau. Frau Müllermſtr. Scholz, 
Cbriſtiane Friederike geb. Glaubitz, 51 J. 40 M. 11 T. 

Steinfeiffen. Den 4. Jan. Adolph Robert Herrmann, 
Sohn des Handelsmann u. Nadlermſtr. Hrn. Herbich, an Krim: 
pfen und Keuchbuſten, L J. 8 M. 1 T. 2 

Schmiedeberg. Den 9. Jan. Johann Benjamin Thamm, 
Bandweber in Arnsberg, 45 J. — Den 12. Ernſt Auguſt 
Schwarzer, Tagearh., 46 J. 14 T. 


— 


Juſtitiarius, 39 J. — Den 11, j 
2 Dasler, 5 Fiſcher, 65 J. 2 M. — Hr. Carl Gottlieb 


N en — 5 
Den 8. Jan. Herr Louis Alerander Menzel 
Landeshut. Den 8 Ban. ittw. Frau Johanne Ma⸗ 


Neumann N Schuhm. u. Handelsm., 
f Kloſe, Ehefrau des Weber Fährle an der 
M. — Den 13. Joh 


ch werta. ö 
baͤusler und Weber Zöllser, 25 W. 3 T. — Traugott Ferdinand, 
Sohn des Freihaͤusler und Stellmacher 8 J. 8 M. 
Den 19. Jgft. Juliane Emilie, Tochter des Tagearb. Schäfer, 
16 J. 8 M. — Den 25. Auguſte Erneſtine, Tochter des Inw. 
Ludewig, 1 J. 2 M. — Den 27. Johanne Chriſtiane, Tochter 
des Inw. Siriidt, 14 T. — Den 3. Jan. Chriſtiaue Nofine, 
Tochter des Tagearb. Schäfer, 27 T. — Den 4. Marie Eliſabeth 
geb. Gottwald, Ehefrau des Hausbeſ, u. Maurer Grabs, 60 J. 
23 T. — Den 7. Carl Traugott Louis, Sohn des Bäcker Kahl, 
11 


3 Den 7. Jan. Joſepha, Tochter des Zimmerma 

Jauer. Den 7. Jan. Joſep un 
Schnabel, 11 J. — Auguſt Ferdinend, Sohn des Juw. Schubert, 
2M. 22 T. — Den 10. Herr Apotheker Schoͤppenthau, 32 J. 4 M. 
—— ——— ͤ ͤm——— —öR[tr:n ä 


Brand ſchad en. 


In der mondhellen Nacht vom 15. zum 16. d. M. wurde 
die katholiſche Kirche zu Lähn mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
deſtohlen. Die Gotteskaſten waren erbrochen und ausgeleert, 
die feidnen Fahnen herabgeriffen und ſämmtliche ö Altäre ihrer 

mkleidung völlig beraubt. Ja ſelbſt das Helligthum hatten 
die unſaubern Hände nicht verſchont. Der Tadernakel war 
gewaltſam erbrochen, das heilige Abendmahl umhergeſtreut 
und die heiligen Gefäße (im Werthe von circa 25 Rthlrn., we: 
runter ein kleiner, vergoldeter Abendmahlkelch mit Patene) 
ebenfalls geraubt. Das Haus Gottes war eine Räuberhöhle 
geworden; ein erſchütternder Anblick für jedes chriſtliche Ge: 
müth! Leider gehören Kirche und Gemeinde zu den ärmſten! 
Möge der Allmächtige auch hier das Böſe zum Guten wenden, 
möge die ruchloſe That von Werken der Liebe bedeckt werden. 

ahn den 17. Januar 1843, 2. 


3 


; (Verſpaͤtet.) 
Am 1. Januar 1843 
an IB., G., II., II. und S. 


Vergangen iſt auch dieſes I ihr 

wo Anfangs bracht Euch Wunſche dar, 
es gingen in Erfüllung nicht 

ſo ſagt Ihr mir in's Angeſicht 

die dargebrachten Wuͤnſche Alle 

un moglich dieß auf dieſem Balle. 
Wenn auch die Erndte nicht in Allen, 
wie ich Euch wuͤnſchte, ausgefallen, 
ſo denkt' doch daß im Ueberfluß 

ſo Manches wieder giebt Genuß; 
drum' lieben Freunde ſeid zuftieden, 
denkt nur an die gerath'nen Nüben, 


Wir haben auch gefiſcht, gejagt, 
auch Manches blau und glatt gemacht, 
und fehlten wir zuweilen mit 
ja ſtark, um viele viele Schritt, 
ſo wollen denken wir daran 
daß Jeder auch wohl fehlen kann, 
doch fehlte Schutze oder Flinte? 
nur Letzte fuͤhrt' uns in die Tinte, 


ob Pelz und Hund, auch Schuld ſein mag? 


davon fehlt leider der Belag; 
jedoch dieß bleibt ja einerlei, 
wir zielten ſchlecht, es ging vorbei! 


Was mir bei Einem ſehr entging, 
dieß war'n vorm Jahr gewünſchte Ding' 
Forellen, Gurk' aus deſſen Garten 
vergeſſen wurd'n mir aufzuwarten; 
auch fehlt' auf einem Brief von mir 
die Antwort addreſſirt nach hier, 
gefragt wird nun, wie heißt der Ort? 
der nennt ihn nur der nie kommt fort, 
obzwar er vielmal hat verſprochen, 
ſo oft er auch ſein Wort gebrochen, 
er ſieht nicht wo ſein Freund ja wohnt, 
die Reiſ es ihm gewiß belohnt. 


Nun Euch Ihr Freunde wuͤnſch' ich heut 
viel Praxis Jedem nah' und weit 
zu thun, viel, froh auch immerdar 
bring' und bleibt im neuen Jahr 
viel Hafen, Hühner, wenig Füchfe, 
doch treffen müßt aus jeder Buͤchſe; 
auch fuͤg' ich noch zu dieſem bei 
bleibt mir in Freundſchaft ja getreu; 
treu, wie Ihr mich ſtets finden font, 
auch Euer Verſprechen erfüllen wollt; 
nun kommet und beſuchet mich, 
ich werd' mich freu' n recht inniglich. 


Bitte für Nothleidende. 

Durch das am 10, d. M. des Abends unſern Ort betroffene 
Brandunglück, wobei in kaum / Stunde 6 Bauergüter und 
die Hälfte der Scholtifei, fo wie 2 Gärtner⸗ und 4 Häusler⸗ 
ſtellen wegen heftigem Sturm in Flammen ſtanden, ſind 17 
Familien und eine große Anzahl Dienſtboten des größten Theils 
ihrer Habe beraubt worden. — 

Unterzeichnete bitten daher hierdurch menſchenfreundliche 
Herzen um Gaben der Liebe für dieſe Verunglückten, und ſind 
wir, der Freibauergutsbeſitzer Müller und Rothe in Wild⸗ 
ſchütz und der P. Knobloch in Kroitſch zur Annahme bereit. 

Wildſchütz, den 12. Jan. 1843. Die Ortsgerichte. 

König. Walter und Hildig. Zobel. 
Ger.⸗Scholz. Ger.⸗Geſchworne. Schullehrer. 


Musikalien Verkauf. 
Bei C. W. I. Krahn in Hirschberg ist in 
Commission zu haben: 


Scheidegrüsse. 


Zwei Lieder 

gedichtet und geweihet Ihrer Königlichen Hoheit 
der Prinzessin Marie von Preussen bei 
Höchstihrem Scheiden aus dem Hirschberger Ge- 
birgsthale 1842, als Braut Sr, Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Baiern, von Rosalie Koch, in 
Musik gesetzt von O. Ebert. Für einen wohl- 

thätigen Zweck herausgegeben. Preis 10 Sgr. 

Diese Scheidegrüsse sind zarte Blüthen des Gefühle 
bei dem Scheiden der von den Bewohnern des Hirsch- 
berger Thales so hochgeliebten Erlauchten Prinzessin. 
Innig sprechen sie zu dem Herzen, dem unser Thal 
stets theuer war und bleiben wird. 


B. K. C. 
Fab. Seb. ny O in x F 8 Erhard 
che second Zarook- Society. 
Beginning after the spectacle. 


| Concert. 
Freitag den 20. Januar wird Unterzeichneter die Ehre 
haben im Saale der Reſſourge hierſelbſt eine 
Muſikaliſche Abendunterhaltun 
zu veranſtalten und ſich in derfelben auf dem Baſſet⸗Horn, der 
Clarinette und der Piccollo⸗Clarinette hören laſſen. Der Beifall, 
der dem Virtuoſen ſowohl als er die hohe Ehre hatte vor J. J. 
M. M. dem Kaiſer von Rußland und dem Könige von Preu⸗ 
Ben, ſich hören zu laſſen, als auch zu Mien, Prag und an vielen 
andern Orten zu Theil ward, berechtigt ihn zu der Hoffnung 
auch hier ſich gleichen Beifall zu erwerben. Der Anfang des 
Concerts iſt um 6 Uhr Abends. Billets find ſowohl in meiner 
Wohnung im weißen Roß, als auch in der Expedition des Bo⸗ 
ten a 7½ Sgr. zu bekommen. 5 
„Wenzel Klominek, 1 

eivefener Prager Stadt⸗Kapellmeiſter vom k. k. priv. 

renadier⸗Corps ꝛc., Schüler des Profeſſor Farnik am 
Prager Conſervatorſum. 
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Concert ⸗ Anzeige. 
Sonnabend den 21. Januar werde ich in der Gal⸗ 
lerie zu Warmbrunn ein 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
mit gut beſetztem Orcheſter 
veranſtalten, wozu ich hiermit ganz ergebenſt einzuladen, mir 
die Ehre gebe. 
Anfang 6 Uhr. 
Billets à 5 Sgr. find in der Expedition des Boten von heute 
ab zu erhalten. Richter, Stadtmuſikus. 


Die Probe 
zum Sten Abonnement⸗Concert 


ndet Mittwoch, den 25. Januar, Nachmittags 
3 Punkt 5 Uhr ſtatt. 


Die Direktion. 
Balſam. Ungerer. Genolla. 


N Theater ⸗Repertofr. 
Donnerſtag den 19. Januar: Dritte Vorſtellung des 
Schauſpiels: 8 ö 
„Der Sohn der Wildniß.“ 


Freitag den 20. Januar, zum Erſten male: 


Die Schule der Reichen. 
Familiengemälde in 5 Abtheilungen, von Gußzkow. 
Thomas. 


d. A. 2. M. a. H. F. 20. 1. J. — Iv. 


2. d. 3 F. 23. I. h. V. O. Al. 
A . d. 3 F. 24. I. h. V. I. AI. 


Privat -Anze ge n. 


Amtliche und 


Bekanntmachung. 

Die unter der Auſſicht des unterzeichneten Gracht ſtehen⸗ 
den Vormünder werden aufgefordert, dle jährlichen Berichte 
über Erziehung ihrer Kuranden ſpäteſtens bis zum Ende des 
Monats Februar, und Diejenigen, welche Rechnung zu legen 
haben, die Rechnung bis zum Ende des Monats März einzu⸗ 
reichen. Vormünder, welche dieſe Friſten verſtreichen laſſen, 
werden, nach fruchtloſer Erinnerung, durch koſtenpflichtige 
Verfügungen zur Einreichung der Berichte und Rechnungen 
aufgefordert werden. 

jeſchbekg den 11. Januar 1843. 
Königliches Lands und Stadt: Gericht. 


— —— — — — . m — 

Eine in der hieſigen evangeliſchen Kirche auf dem Unter⸗ 
Chor befindliche Loge, ſigniet B., fol im Wege einer Li⸗ 
citation an den Meistbietenden verkauft werden. Zu dies 
ſem Behuf ift ein Termin auf 

den 24. Januar c., Vormittags 10 Uhr, 

in dem Bureau des Unterzeichneten angeſetzt worden, zu 
dem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 4. Januar 1843. Robe. 


— 
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Berlinifche Tebens-Verſicherungs⸗Geſellſehaft. 


Auch das cht abgelaufene ſechſte Gefehäftsjahe der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat für dieſelbe ein 
verhätenigmäßiges günftiges Reſultat gewährt, und dennoch den überzeugenden Beweis von dem bedeutenden Umfange 
des Vortheils geliefert, welcher theils den Familien, die ihre Verſorger, theils den Glaͤubigern, die ihre Schuldner 
durch einen unerwartet frühen Tod verloren, durch die Benutzung der von der Geſellſchaft ihnen dargebotenen Gele⸗ 
genheit zu Lebens Verſicherungen zu Theil geworden iſt. 

Die im Laufe dieſes Jahres eingetretenen Todesfälle haben die Zahl von 76 — und die dadurch zahlbar 
gewordenen Beträge die Summe von 109,600 Thalern — erreicht. 

Am Schluſſe des Jahres 1841 blieben 3866 Perſonen mit einem Kapitale von 4,510,100 Thalern ver: 
ſichert. Dieſe Zahlen find dis zum 31. December 1842 auf 4328 Perſonen und auf ein verſichertes 
Capital von Fünf Millionen und 170,000 Thalern geſtiegen, fo daß ſich nach Abgang der 
— und ſonſt ausgeſchiedenen Verſicherten ein Zuwachs von 512 Perſonen und 659,900 Thalern 
erausſtellt. 

5 Die Geſellſchaft darf hiernach auch für die folgenden Jahre einer fortſchteitenden Ausdehnung ihrer Giſchaͤfte 
mit vollem Vertrauen entgegenfehen. 5 
Nach abgehaltener General⸗Verſammlung werden die fpeciellen Reſultate der Gefhäftsführung, ſo wie die 
8 . 1838 zu zahlende Dividende durch den gewöhnlichen Rechenſchafts⸗Bericht von der Direction veroͤffent⸗ 
werden. 
Geſchaͤfts⸗Programme, Antrags ⸗Formulare und ſonſtige Erläuterungen werden die Herren Agenten der 
Geſellſchaft, fo wie der Unterzeichnete (im Geſchaͤfts⸗Büreau, Spandauerſtraße Nr. 29) auf Verlangen jederzeit bereit⸗ 
willig ertheilen. . : 
Berlin, den 14. Januar 1843, 


die Agenten der Berlinischen Lebens- Herſicherungs-Geſellſchaft: 


fuͤr Striegau: E. Schmidt; für Jauer: Fr. Böhm; a 
„Hohenfriedeberg: G. S. Salut; „Goldberg: C. Goldnau; 

Schmiedeberg: J. Bothe & Comp.; „ Greiffenberg: Georg Cretſchmer; 
„Landeshut: J. A. Kuhn; „ Loͤwenberg: Moritz Thiermann; 

„ Schweidnißz: Junghans & Endert; „ GHirſchberg, Bolkenhain, Schönau, Kupferberg, 


Warmbrunn und Lähn: a 
C. A. Du Bois in Hirſchberg. 


Friebeberg: H. Breslauer; 


| 


In nigen Dank 
bringen wir Allen, welche ſo zahlreich ihre Theilnahme an 
em uns betroffenen Verluſte unſerer beiden — einzigen — 
Kinder bezeugt haben. Vorzüglich denen hochgeehrten Freun⸗ 
den, welche durch Troſtesworte am Sarge, Abendgeſang, 
ergedichte, fo geſchmackvolle Sarg⸗ und Leichenverzie⸗ 


kungen, und gütiges Grabegeltite ihre Liebe zu uns und 


Entſchlafenen fo thätig an den Tag legten. 
ir werden Ihter Aller ſtets mit Liebe denken. 
, den 16. Januar 1843. 
Mende, nebſt Frau, geb. Mentzel. 


Kauf ge ſu ch. 
Eine kleine, eiferne Siegel⸗Preſſe wird zu kaufen ges 


flucht vom Bere und Stadt: Gerichts: Kanzlift Reinboth 


u Schmiedeber 


Beachtenswerthe Anzeige 

für Blumen: und Gartenfreunde. 
Mit der Sammlung von Beſtellungen auf Gemüſe⸗ und 
Blumen⸗Saamen, Topf ⸗ Pflanzen, Stauden⸗ 
Gewächſen, fo wie den neueſten Georginen und Pe⸗ 
largonien auch in dieſem Jahre von dem Kun ſt⸗ und Han⸗ 
dels⸗ Gärtner Herrn Wilhelm Leſer in Erfurt, für 
1 Gegend beauftragt, empfehle ich einem Blumen⸗ und 
artenbau treibenden Publikum, deſſen reichhaltigen 
Verzeſchniſſe für 1843, welche bei mir gratis in Empfang 

zu nehmen ſind. SER 
Gütige Aufträge jeder Art, für welche ich wir die billigſte und 
prompteſte Ausführung angelegen fein laſſen werde, wolle man 
mir gefälligſt recht bald zukommen laſſen. Kr 
Hirſchberg den 3. Januar 1843. Br 
W. Eduard Seifert jun.,. 
in der Befigung des Königl. Zuftiz:Co 
Herrn Müller vor dem Langgaſſen⸗Thore. 


Lichtbilder⸗Portraits 
werden 7 — von 10 — 2 Uhr in einem geheizten Zimmer, 
in einer Minute vollkommen ähnlich und ſcharf gezeichnet, 
angefertigt. Portrait⸗Maler Barſchall 
in Liegnitz vor dem Goldberger Thore. 


Fünf Rthlr. Belohnung 
zahle ich Demjenigen, der mir den Verbreiter oder Ausbringer 
des Gerüchtes, als hätte ich bei einem Bäcker in Landeshut 
Semmeln entwendet, alſo nachweiſet, daß ich ihn gerichtlich 
belangen kann. Neuen den 15. Januar 1843. 
g Johann Taube, Weber. 


Zu verkaufen. 
Carganico empfiehlt billigſt 
delikate Schottiſche⸗, Berger: und Küſtenhe⸗ 


ringe, auch Non plus ultra- und Lafama⸗ 
Cigarren. 


Ganz ſtarkes Papier 
zu Akten⸗Rücken und Etiquetten, in allen Farben, empfiehlt 
der Papierfabrikant Siegert in Hirſchderg. 


Gut⸗gewäſſerter Stockfiſch, das Pfund 2 Sgr. 6 Pf., ift 
von heute an zu haben bei der 


Frau Sinks unter der Kornlaube zu Hirſchberg. 


Neueſte Erfindung. 


Ananas-Pomade, 
undibertreffliches, feinſtes Haar⸗Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervorzubringen, und das 
Ausfallen derſelben augenblicklich zu verhindern, ſo wie be⸗ 
ſonders das Wachsthum der Barthaare auf erſtaunenswerthe 
Weiſe befördernd. Der Topf a %, Thlr. In Hirſchberg 
allein zu haben bei C. W. George. 
Fee e e ee eee eee ee 

Eine eiſerne Handſchrotmühle mit Schwung: IH 
> rab und Stahl⸗Reibern durch mehrjährigen Gebrauch AR 
als durchaus praktiſch erprobt, ſteht Veränderungs⸗ 
halder für den billigen, aber feften Preis von zwölf 
Thalern zum Verkauf. Näheres in der Expedition des 4 
8 Gebirgs⸗ oten. 


e e e ee eee eee 
20 Ztne, ausgezeichnet ſchönen gelben, abgelagerten Schwed⸗ 
ter Rolltaback Ir. Sorte, und 5 Ztnr, beften, gelben Bier: 
radnet Kraustabad, möglich Zaugg liegen zum Verkauf 
dei -G. Milde in Landeshut. 


Friſ⸗ eln ſind tägli ben bei 
che Faſtenpreheln fü e Pu 
Ein Repoſitorium mit 52 Schüben, nebſt Ladentiſch, 


it wegen Mangel an Prag billig zu verkaufen. Mo? erfährt 
man in ber Expedition des Boten. 


= Oo 


56 


Einem reſp. Publiko empfehle ich hiermit 
erneuert mein Spezereiwaaren⸗Lager, Rum 


und Liqueure der geneigten Beachtung. 


Sämmtliche Waarenpreiſe ſtelle ich ſo bil⸗ 
lig, (bei guter Qualität der Waaren) als es 
nur in irgend einer Groß⸗Handlung der Fall 
ſein kann und werden faſt alle Geſchäfte durch 
mich ſelbſt mit der nöthigen größten Accurateſſe 
geleitet. Hirſchberg den 16. Januar 1843. 

f C. A. Hoferichter. 


Zu ver miethen. 

Das im Boten Nr. 1 und zwar im Nachtrage angspeigte 
Verkaufs⸗Gewölbe, und eine Vorder- und Hinterſtube iſt bei 
dem Handelsmanne Bergmann unter der Garnlaube zu 
vermiethen. . 


Verpachtung eines Kaffehauſes. 

Ein Kaffehaus in der Nähe einer ſehr belebten größeren 
Stadt, mit vielem Gelaß, unter andern einem großen Tanz⸗ 
ſaal, einer heizbaren Kegelbahn und Geſellſchafts⸗Garten, 
kann eingetretener Verhältniffe wegen ſogleich oder zu Oſtern 
dieſes Jahres in Pacht übernommen werden. 

Das Nähere iſt in der Exped. d. Boten zu erfahren. 


Ein Kaufladen mit Kramſtube und einer Küche Parterre, 
ein Keller und ein Gewölbe im Souterrain, eine Stube im zwei: 
ten Stock, eine Kammer auf dem Oderboden und ein Holzſtall, 
iſt in dem Hauſe Nr. 170 am Nieder⸗Ringe in Goldberg im 
Ganzen zu vermiethen und Termino Johanni 1843 zu beziehen. 


Au vermiethen: IN 
Ein freundliches Quartier am Markt Nr. 18. 


Perſonen ſuchen Unterkommen, 

Eine underheirathete Frauensperſon, die mehrere Jahre 
als Wirthſchafterin und Ausgeberin in Dienſten geſtanden, 
auch in allen weiblichen Arbeiten gut dewandert ih und die 
beften Aan due aufzuweiſen hat, wünſcht auf dem Lande 
wieder ein ähnliches Unterkommen. 

Nähere Auskunft ertheilt 


der Servis⸗Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Lehrlinge ⸗Geſuch, 

Ein Knabe rechtlicher Kuna, welcher Luſt hat, die 
Buchbinderei zu erlernen, kann ſich dei mir melden, und 
das Nähere erfahren. he 5 Liedl, Buchbinder. 

Warmbrunn, den 18. Januar 1843. : 


Einlabung. 
Sonntag, den 22. Januar, ladet zur Tanzmuſik ganz 
ergebenſt ein und bittet um recht zahlreichen Beſu 
der Schankwieth Jo ſeph. 


— — 


